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Si,e » » » iiroi <Iei «i8 >> ,,,,
mck Berlin , 14. Februar Das strategische

Merkmal der Kämpfe an der Ostfront ist die
Zurückhaltung and die ruhige Gelassenheit , mit
der die deutsche Führung die nunmehr sei, dem
Sommer letzten Wahres mit einigen Unter-
brechungen gegen iast alle deutschen Verieidi-
gungsltnie » anrennende Lowiei -Otiensive hin-
Nimmt Der onrnkundlg sparsame deutslhe
Üräsieeiniatz an den kritischen Brennpunkten der
Ostfront wird durch die Straiegle an der süd-
italienischen Front ergänzt wo aus dem mit
groben Hosinungen begonnen «'!, englisch-ameri-
kanischco Generalangrisj ,m Lause der Monate
trotz der Landung bei Nettuno eine Zentimeter-
Oitensive geworden ist Auch an >rr Südironi
also beabsichtigt die deutsche Führung nur das
an Kräften einzusetzen, was nötig ist. um dir
Initiative »n der Hand zu behalten.

Tar'ache ,st. votz oas Reich über zahlen- und
waisenmäßig erdebliche . gukauSgebil-
bei ? RHeroen verfüg!  dil , wie ocr be¬
kannte deuliche Militär 'iachoerständige Genera!
D >timar  erklärt «, zurückgedalien werden . Senn
man verfolge zur Hei, die Strategie des Zeitge¬
winnes Diese befiehl darin , dah man aus ganz
bestimmten Gründen aus ein« ganz bestimmte
Entwicklung wartet ^ lie besuche Führung ar¬
beitet also au» lange Sicht und nimmt dabei ge-
länöemätzifle Einbußen an der Ostfron , ruhig in
Raus Da « Ziel ihre , Verieidigungstaktik ist. den
Zusammenhang der deutschen Frontlinien zu ge¬
währleisten und angestrebte Durchbrüche der So¬
wie !? entweder zu verhindern oder sehr 'chnell
zum Verebben zu bringen . DaS ist bisher mit
Erfolg gelungen

Betrachtet man dagegen die sowietische
Strategie , io » l lyr Kennzelchen Schwer-
p u ii l l e zu biisen , aus üie>eii Lchwerpunlien
heraus Uiiiliauiuierungen uns Durajbrucge «in-
zuienen uns mugticyst ganze Fronladichintle io
ins Rollen zu vriiigen , oatz „ cy ein oeullcher
Rüazug anvaguen wirte . Die Sowleis beginnen
soiige ^ ,,eii,iaeii damit , dag >ie oas ztampi-
getanöe zunächst mit ichwerer Artillerie zerwüh¬
len, dann ipaiizerkeite in die deuiichen Linien
treiben , um o>e BerieidlgungStinlen auizureitzen
und ti, «Zlantenangriiien nteüerzuwalzen . Der
sow,etlichen I na n l e r >e bliebe dann ledig-
sich die Lluigabe, das gewonnene Gelände zu
beietzen Aus diesem Grunde legi die >0iv, "ti >cye
Führung keinen sonderlich hohen Werl aus die
Ouauiai ihrer Inianlerie , schickt sie ln Masten
ins Heuer, um nach dem vermeintlichen Ei
ihrer Pauzerangrisse die Neue der deutschen
Verteidigung auszuschallen . Immer wieder hat
sie dabei schlechte Eriahrungen machen müssen,
denn die lowsenschen Panzeroerluste lind
autzerordentlich hoch  Meist blicveu die
Panzermaisen bereits in den ersten Kamp,Phasen
stecken, wurden obgeschossen oder so ausgelplit-
teri , dab eine zuiammengejabte Taktik nicht
mehr möglich war . Die nach>olgende Znianterie
geriet aber dann in das Sperrfeuer der stand¬
haltenden deutschen Verteidigung.

Die Anfangserfolge sowohl als auch die be¬
grenzten MöglichteUcn dieser iowselischen Stra¬
tegie wären in die Berechnungen über die Ver-
teidigungsplanung der deutschen Führung ein¬

Anschiag aus Alliierlen -lNUiiürzug
o ! , t>I t>e r «c d I » o »e , e 5 n o , ! » , p »»o e u Ie ,

V. I. . Nom , 14 . Februar . Wie erst jetzt bekannt
wird, verübten in den Vormittagsstunden des
2. -Februar südiialicnijche Fascht  st en
an der wichtigen Eijenbahnslrecke zwischen den
beiden Kriegshäien Brindisi und Lecoe- Tareni
einen folgenschweren Anschlag auf einen brilisch-
amerikanischen Truppentransport.  Etwa
drei Kilometer vor der Station Francavilla-
Foiilana hielt in einer Kurve ein Militärgüter-
sug, um das Turchsahrtsügnal abzuwarten . Aus
lh» fuhr in voller Fahrt ein mit englischen und
amerikanischen Truppen sowie SchifsSbejatzun-
gen besetzter Zug in Nichiung Tarent aus Ein
wii Nk u n i ki o n beladener Güterwagen
explodierte,  io dab sich unter der Bevölke¬
rung von Francavilla eine Panik verbreitete
Die Zahl der gelöteten Soldaten betrüg , mehr
als hundert . Siebzehn italienische Eisenbahner
wurden verhauet Die E i I e n b a h n b e a m t e »
muggiero Ealo und Nicola Manzari wurden aut
Veranlassung britischer Offiziere an Ort und
Stelle erschossen  Aus Bcsehl des britisch-
amerikanischen Kommandos wurde das süditalie-
nische EHenbahnperional längs der Linie Brin¬
disi—Tarent entfernt und durch amerikanische
Eisenbahner ersetzt Weitere Saboiogesälle
«"'eigneten sich längs der Linie Salerno —Tarent.

439  Tote in Castell GandoNo
Mailand , 13. Februar Nach dem dritten

lapveren T e r r o r a n g r , s s auf den päpst-
uche» Sommersitz Castell Gandolso sind aus den
Drummern der völlig zerstörten Gebäude bisher

zumeist völlig verstümmelte Leichen gebor¬
gen worden . ES handelt sich hierbei meist um
»rauen und Kinder.  Ueber 100 Personen
wurden schwer verletzt.

geschlossen. Die süngsten Ereignisse an der Ost-
iio »i bestätigen diele Darlegungen Nach den
Erfolgen der Sowsers bei Nikopol zum Beispiel
stoben sie bereits setzt wieder aus eine erfolg¬
reiche deutsche Abwehr und müssen deutsche Ge-
^enangrisse in Raus nehmen Der aus breiter
,;ron > anfleletzle iowsclische Angriff aus dem
Raum Schiivmir mii Marschrichtung Süden
aus llman führte narb anfänglichem Zurück¬
weichen der deutschen Verbände zu einem deui-
ichen umklammernden Gegcnangriss und zur
Einichlicbuna des zahlenmäßig wen überlegenen
Gegners Tie bewegliche Kampssühruno der
deutschen Verteidigung , die sich aus dem Mossen-
einiatz der Sowsels im Nordabschnit,  er¬
geben hat. zeigt aber bereits auch schon wieder
Tendenzen einer Stabilisierung . Tie Front
westlich Nownorod bis nördl 'ch Luga scheint sich
Schritt für Schritt in eine Sehnenstellung zwi-
ichcn Almenfee und PeipuSiee umzuwandeln.

Es erweist sich überall , dah d>e deutsche Stra¬
tegie der Z » rückboliung  und des 'par¬
iamen Hausdalkens mit den eigenen Kräften
dazu geführt Hai. nicht nur die Gesamilage z»
meistern , sondern auch bei bemerkenswert gerin-
gen eigenen Verlusten an allen Fronten dem
Feind Menschen- und marerialmähig auber-
ordentlich hohe Opfer auszurwinaen . Diese Opfer
werden , was die italienische Front anbetrifst.
in den Feindmeldungen immer wieder betont.

während man nach vorsichtigen Schätzungen und
Alaubwürdigeiz Angaben die icwiciifche 'n Verluste
sei» Beginn der Offensive am ö. Juli bis zum
Januar mit etwa drei Millionen Mann
nicht zu hoch einichätzen dürste. Unter diesen
Lkerlusten ist der Prozent atz an Toten ein be¬
achtlich hoher. Dies >st daraus zurück',utühren,
daß die Sowjets ihre Soldaten zw.naen, in osi
botinungsloser Lage ohne taktischen Nutzen sich
dem deutschen Feuer preiszugeben Während sich
di« deutsche Strategie des letzten halben Aahres
bewährt hat, bleibt abzuwarien . welche Disposi¬
tion der Gegner in der Zukunft trifft.

17  Sowjelbomben aus Schweden
Stockholm , 14. Febr Uebereinsiimmend mel¬

de» die Stockholmer Sonniagmorgenpressr in
großer Ausmachung , dah Samstag abend nicht
gekannte fremde Flugzeuge über dem Gebiet von
î aparanda und Oeoe -rtornea  einig«
i- preng- und Brandbomben wbwarten

Nachdem von sinnilchrr  Seite am Sonn¬
tag sestgeslelli worden ist, dah bei einem Sowjet-
angriss gegen Nordsinnland auch Bomben auf
benachbartes schwedisches Gebiet geworfen wor¬
den «eien , meldet die Slockho .mer Lvnn .agaoend-
prcsse nunmehr den Abwuri von ins ^ inmt
mindestens 17 Bomben,  deren Bruchstücke
sow'etische Buchslao ?» zeigen Aus Grund der
Feststellungen des sowietischcn Ursprungs der
Bomben w rd ein ?nt «p''''chender dip 'omati 'cher
Schritt der schwedischen Negierung erfolgen.

Der Amerika verblakt v«»prokssor vr, «k-»»v»»u««r-
Es ist nicht uninteressant , >m Augenblick ältere

nordamerikanische Presseäuberungen sich vorzu¬
halten . Am l . Dezember I9il9 etwa 'schrieb Sena¬
tor Vandenberg : „Ich hoffe, dab mein Vaterland
nicht mehr die blutbefleckte Hand Sta¬
lins  drücken wird " Er konnte nicht ahnen , dab
Nooseoelt in Teheran sogar in Stalins Haus
'chlasen würde. „Chicago Tribüne " ichrieb da¬
mals am 19 Dezember 1939: „Stalin ist in lei¬
nen Methoden satanisch  und in seinen Artig¬
sten fürchterlich, der gröhte Mörd -r, der blutigst«
Tyrann in der Gelch'chte." Zur Feier v n̂ Tehe¬
ran hat man dies nicht wieder aügedruckt. „New

Moskaus völliger Bruch mit den Londoner Polen
l -etzles Vort der „kravda " : rolaiseiie küu xrsiilea Verräter an der Lorvjetuaioo

Vrivivekiedl oa » « » e » koiierpvvlleor « »
hv Stockholm , l4 . Febr . Während engl ' lchc

und amerikaniiche Darstellungen für das neu¬
trale Ausland noch am Samstag glaubhaft ma¬
chen wollten . Stalin habe sich in einem Brief a»
Eburchill in Sachen des Polenftreit « zu Kom¬
promissen bereiterklärt , kam plötzlich am Sonn¬
tag «in ^,P _r a w d «"-Artikel zur Kennt » .s , der
mit 'okchen Illusionen recht unsanft ousräumi
urd der übrigens auch von den anderen Sowje :-
dlänern abgcdruckt w.rd Es handelt sich um den
heftigsten aller bisherigen Sowsetangriffe gegen
die Londoner Polen -Emigranten und auf die
Polen im allgemeinen , mit dem Vorwurf des
Verrats an der Sowjetunion bzw. „feindlicher
Aktivität , maskiert durch falsches Wort von
Freundschaft"

Die „Prawda ", deren Ergutz eine ganze Seite
bedeckt, zitiert wütend die Aeuberungcn polni¬
scher Zeitungen , wonach Polen zweiFcinde
habe. Deutschland und die Sowjetunion . Dazu
bemerkt das Sowsetblakt , Deutschland sei wobl
nur erwähnt worden , weil man nicht die So¬

wjets als die alleinigen Feinde Polens habe hin-
stellen wollen Eine andere polnische Bemerkung,
die ebenfalls voll Ingrimm auigegrisscn wird,
geht dahin , das polnische Interesse ziele aus
Schwächung oder am besten aus vollständige Be¬
siegung der Sowjetunion hin . Aus solchen Aeube-
rungen wird die Folgerung gezogen , die Lon¬
doner Polcn -..Negicrung " wolle keinerlei .An¬
näherung an die Sowjets . Die „Prawda " er¬
klärt, man könne nicht einmal sagen , dab die
Polen neutral seien. Sie seien vielmehr im
Bunde mit den Deutschen . AnS alledem gebe
.völliger Mangel an Wirklichkeilssinn " hervor

Alle polnischen FrcundschastSbcteucrunaen seien
lügenhaft . Die Sowjetunion habe natürlich keine
Absicht, ihrerseits mit den Polen zusammcnzu-
arbeiten . Anerkennen wolle man bloß ehrliche
Polen jenes Schlages , wie sie von Wanda Was-
silewsla und Behrling geführt würden , also die
ko m m u n rst i i che n Polen. „DaS ist unser
letztes Wort ", erklärt die „Prawda ".

Moskau vollzieht mit diesen Drohungen
völligen Bruch mit den Londoner Polen.

den

Wtlebsk —Bollwerk gegen den Sowjetansturm
LcliHvere KLmpke im stsum von Ouboo — Verstärketer keinddrucst im vorder»

V« » a » , «r,r « , »ii » er 8c » rilri,l «, »k
rck. Berlin . 14. Februar Tie Süds anke der

Ostfront blieb auch am Wochenende ungemindert
in ihrer Bedeutung als Hauptkampfjchauplatz der
Winterfchlachl . Den auberordentlich heftigen An¬
griffen der Volschennsten tritt hier eine Abwehr
entgegen , die sich keineswegs auf die Defensive
beschränkt, sondern aus den gehaltenen Stel¬
lungen heraus immer wieder zu Gegen¬
angriffen  und Unternehmungen gröberen
Charakters antritl . so dab das Bild einer in-
einandergrelsenden Doppelbewegung sich ergibt.
Die einzelnen Kampfräume stehen dabei in einem
besonders engen Zusammenhang . ES sind nicht
nur Operationen , die sich gegenseitig ergänzen,
sondern sie sind im Geflecht des GesamtkampfeS
in gegenseitiger lebenswichtiger Abhängigkeit
auseinander bezogen. Dabei schiebt sich das
Schwergewicht der aktiven Bestimmung des
Kampfes stärker auf die deutsche Seite , wie aus
dem gestrigen Wchrmachkbericht hervorgeht , der
von 1>er Abwe !r fortgesetzter feindlicher Ent-
lastungS - und Gegenangriffe spricht und damit
di« Hanptbetonung aus das Boranschrei-
ken der eigenen Aktionen  legt . Diese
Entwicklung mutz um so mehr Beachtung finden,
als im Raum von D n b n o schwere Kämpfe mit
schnellen sowjetischen Gruppen >m Gange sind.

Der nördliche Flügel weist in seiner Scharnier-
stellnng -bei Witehlk  die sihon traditionell ge¬
wordene unerschütterliche Festigkeit aus. Die
eigentliche Bedeutung dieses Kampfraumes . Wel¬

lenbrecher des feindlichen Ansturmes an einer
der entscheidendsten Zentralstellen der Gesamt-
sronr zu fein , dar , n.cht üoerjehcn werden . Roch
immer war cS gerade hier das konzentrierteste
feindliche Aufgebot , das nach Westen durchbre¬
chen sollte. Dab die bolschewistischen Ziele stets
im Sturm der Bern .ichtungSschiachten vereitelt
wurven , zeugt von der Kraft der deutschen Ver-
teidigung , die ^ort . wo es für unbedingt noiwen-
dig gehalten w.rd. di« Gegenkräfte ausbanl . um
die Stellung für den Gegner unantastbar werden
zu lasten.

Von Newel  nördlich bis zum Finnischen
Meerbusen versucht der Feind , den Verlauf der
Operationen wieder in schnelleren Flub zu
bringen . Er verstärkte deshalb seinen Druck.
Auch hier verharrt die deutsche Führung nicht
in der Kloben Defensive , sondern bricht immer
wieder zu kräftigen Gegenangriffen vor . Ein
gewisser Schwerpunkt dieser Kampfe im Norden
scheint sich im Abschnitt von Narwa  anzu¬
bahnen , wo die Kämpfe , die im Wehrmacht-
bericht als heftig bezeichnet werden , gegenwärtig
noch im Gange sind. Bedeutsam und charakteri¬
stisch ist auch in diesem Gesamtabschnitt , dab sich
neben Frontteilen , die in der Bewegung ver¬
bleiben oder neu in sie gerissen werden , be¬
stimmte wichtige Schwerpunkte nahezu vollstän¬
dig von der deutschen Planung beberriebk und
dirigiert werden . Erst diese Tatsache stellt die
Beurteilung der Vorgänge im Osten in daS
notwendige Gleichgewicht.

Neue WahnsinnspILne
o r » d r d e 11 c L I u I , e r e » u o r r e r p « » <1« » « « »

bv . Stockholm , 14 Februar . D 'e amerikani¬
sche Zeitschrift „Fortune " hat sich die Mühe ge¬
macht und einig « Phaniasieberechnungen zu am-
mengestellt , die dem Vernichtungsmillen und
Naisiedurst der plutokratisch » sowjetischen Liga
aegen Deutschland entiprungen sind. Die ameri¬
kanischen Forderungen gegen Deutschland belau¬
fen sich bisher anaebsich ans „nur " 800 Millio-
neu Dollar <2 Milliarden Reichsmarks , während
der Sowietprofessor Varga  dereits bei der
tausendfachen Summe , nämlich 800 Milliarden

> Dollar angelangt ist. DaS sind 2 Billionen
> Reichsmark . . . Autzerdem will er, wie die ame¬

rikanische Zeitschrift ebenfalls verzeichnet , zehn
Millionen Deuliche  zu Sklaoendiensten
nach der Sowjetunion verschleppen. Weitere
Pläne verlangen die Auslieferung aller Indu¬
strien , Warenbestände und Maschinen , ferner
Kapitalbeschiagnahmung oder wahlweise gewal¬
tige Tribute aus lang « Zeit . Tie amerikanische
Zeitschrift schlägt vor , oatz England und die
USA ., nach einer ersten Entziehung von Ma¬
schinen und Waren , aan , beiieit - tret -n und d-n
Sowjet-  dir „Umformung " Deutschlands
überlassen sollte » .

Vork Times " schrieb noch am 6. Juli 1941: „ES
wäre eine Schande , w. nn die USA .-Soldaten
Stalin als Alliierten eine Ehrenbezeigung ma¬
chen mubien , denn Stalin ist der schlimmste Kul-
lurjchänder aller Zeilen ." Inzwischen war Rooie-
oelt in Teheran bei Stalin , und die GPU .-Leute
haben n.cht einmal vor ihm ihre Ehrenbezeigun¬
gen gemacht.

Als der Krieg ausörach und als Nooseoelt lin-
mer näher an die Beteiligung der uSA heran-
kam, da war man ncch selbstischer genug in USA .,
die n r̂üameruanifche Demokratie a .s Wel .freiheit
und Zukiinflstaatsform den Völkern zu venpre-
chen. Schlieblich fand man sich sogar in dei^
Atlantik -Eharia mit Churchill zusammen , um
die>e gleiche Demokratie allen Völkern in Aus¬
sicht zu stellen.

Lang , lang ist'S her ! Seitdem ist man auch aus
diesem Gebiet sehr o .cl nüchterner geworden . Ter
Amerikaner Taylor schreibt in seinem Buche
„säen srick dislion " höchst ossenherz .g: „Wir kön¬
nen der Welt die .vier Freiheiten ' nicht gcoen.
Das Versprechen der Vereinigten Staaten ist
eine Phaniasterel ." „New Statcsman and Ra¬
tion " fügte bitter hinzu : „Unsere Staatsmänner
sprechen hochtönende Gemeinpläne über c.ne neu
zu schassend« Welt aus . Dir «« stelle » nicht v .el
mehr dar a.s eine Sammlung frommer Platt-
l>eiten ." Ter USA .-Botschaster in Moskau»
Admiral Stanley,  aber jagte dar , am 23. Juni
1943: „Tie Ziele und d:e Politit der Sowjet¬
union  stimmen sowohl im Kriege als auch im
Frieden mit dem überein , was wir und alle an¬
ständigen Nationen von Herzen wünschen."

So geändert bat sich die Auslassung von Sta¬
lin . So kleinlaut sind die Norüamerikaner gewor¬
den. Fragte man einst , ob Hüll Moskau die Vor¬
herrschaft über Europa zugestanden Hab«, so be¬
darf diese Frage heute keiner Antwort mehr. Tie
USA . haben in aller Form in Teheran Europa
Stalin preisgegeben.

Zugleich spüren sie, wohin daS Paktieren mit
der Unterwelt führt , denn Kommunismus und
Bolschewismus sind ja nichts anderes als die
Forderung des Verbrechertums und der Unter¬
welt . alle anderen fleißigen und ordentlichen
Menschen niederzuwersen und sich selbst zu Her¬
ren der Welt zu machen.

Und dieses Verbrechertum Mgt in USA . ! .
Im Sommer 1943 hat Edgar Hoover.  Direk¬

tor der uLA .°Builüeskr .m>na .poUzel . in der
Zeitschrift „Limerican Magazine " «inen Aussatz
uoer die zunehmende Krimluautät der Jugend
in den U^ A. veröffentlicht . Obwohl die meisten
jungen Männer zwilchen 18 und 21 Jahren « n-
gezogen seien, Hutten doch die Uebersutle d.eier
Jahrcsk .as.en um 17 Prozent , unerlaubtes Waf-
fen .ragen um 1b Prozent , Trunkenheit um 30
Prozent sich vermehrt . Tie Mädchen leien kaum
weniger krumnell , Venn in einem Jahr seien die
Verhastungen von Mädchen unter 21 Jahren um
55 Prozent angestiegcn . Ti « gefühllose Roheit,
mit der die kriminellen Jugendlichen in den
uMt . Vorgehen, sei wahrhaft erschreckend: io habe
bei Pittsburgh ein« Bande von zehn Jungen im
Alter von zehn bis fünfzehn Jahren einen gro¬
ßen Kohlcnzug zur Entgleisung gebracht. 2lls io
einer Ncuyorler Schule «in Lehrer zwei Schü¬
lern das Roilchen im Waichraum verbieten
wollte , zogen dicie ihren Revolver und knallten
ihn einfach nieder . Ter Anteil der Jugendlichen
bei Auwdiebstählen sei aus 53 Prozent gestiegen.

Aber auch die Unwissenheit der Jugend ist
zum Teil schneiend komisch. Tie „New Uoek
Times " hat vor einiger Zeit 22 ganz einfache
Fragen an 7000 Studenten von 36 Universitäten
gerichtet . Es ergab sich, daß 30 Prozent der Stu-
üenten nicht wußte , daß Wilson während deS
ersten Weltkrieges Präsident war . ein Drittel
der Studenten , obwohl sie doch wehrpflichtig
waren , nicht einmal den Namen des jetzigen
KriegsministerS Stimson  kannte , andere J «f»
ferson als „Cbcs der Heilsarmee ". Bismarck als
„einen Hering " bezcichneten.

Das Gangstertum  ober wird in USA.
verherrlicht Verbrechen ist König , wie Collin»
svn Owen in ieinem Buch „King Crime " ichrieb.
Der alte Staatsanwalt Courlncy Nyley Cooper
in seinem Buch „Hier geht's zum Verbrechen"
ries anS : „In unserer Zeit des UeberverbrechenS
ist es säst unmöglich für einen Staatsbürger , im
Lauie seines Lebens nicht ein Opfer der GesetzeS-
feinde zu werden ."

DaS Verbrechen aber ist örr Eturmbock de*
Bolschewismus . Der Mythos Amerika verblaßt



Die
An » dem Kübrerhauptanartler gab

das Lberko « maud « der Wehrmacht am Sonntag be¬
kannt:

Im Südteil der Ostfront errangen unsere Divi¬
sionen südöstlich KrIw » i 3i o g, weiittch Lsa> er¬
las  l o und vsuich Shaichkow  unter Abwehr iort-
geietzter leindticher Eiillaimngs - nnd Gegeaaugriise
in erinnerten Kümpicu weitere Eriviae . Bei
Duv » o und schwere Käuivie mit bewegliaicu soioie-
tiichen Kamviaruppe » im Gange . Es wurde » lech-
zcoa lciudiiwe Panzer abgenyoiien . Bei Wiieblk
»ereitctle « unsere taoiereu Grenadiere , von Ättil-
trc .c n..t> s ^ rawtiriegern ivirrnngovoii unierstuvl.
anio gcueni heilige Durchbruchsveriuchc »er Botiche-
« >neu und verniuttcieii IN leiudtiche Panier . In die¬
sen snowcorlauivien haben sich das Greiiadicr -pcegi-
menr otv nuier Kuhrung des Ltcheniaubiräacrs
Ovclittcn .naiil Klestlilg  und das Artitterie-
Neg.mcni 208  unter Kuhrung de» Ooerirteuinants
N e >u t i u g hcroorragenü bewährt . siurdtich Ne -
wct sowie »winnea I t m e » l e e nnd K >n u i -
I che ui !vt e e r d u i e n verstärkte der Keuid leine»
Druck, Während in ciiüsen ttvuhiiicteu heilige seiud-
ticvc in»c,tii,e angewiesen wurden , verlieien an nied¬
reren « cetien eigene Gegeiiangrill « er,otgrcich . Auw
im ütvswuiil »on »tarwa nnd dringe kämpfe im
Gaiiae.

An den italienischen Krönten scheiterte im Lande-
koo> von Nettuuo  ein leiuonwer Angrili gegen
Avcina im »nianinie .>gc>ageen neuer arcer itoaiic».
Swioere Ariiiteric oc» Heeres , kamp >» und « wtacht-
stunieuge Vetamv,»en bei Lag und Nacht Austaduu-
geu uuo swnisbewegungen des Keinde» bei Net-
tuuo und Auzio. « tu leiudliches Laudungsiahrzeug
wurde versenkt, ein grobes Äerriebc>,ro,,Niger vcr-
iiiwcet uns uieorcre « wnie zum Abdregen grzwuu-
gcn. b/iarinekunendanerien v«,wollen ieinükiwe
iswissstrere im >Ä0it von Gaeta  und rr - ierien
Treuer au , einem Kreuzer . Bei Casiino  diett das
crvincrte Niugen auch genern mit uuveruiniüer .er
Heingreil an . Lite iril Wochen in darren Aowehr-
kanirneu neoende» Paniergrcuadier « wiesen Savet
ilarre irindnw « Angrissc ab und raumreu in ersoig-
reiwe« liegen,ivbe » niedrere Wider,tanosnencr am
Noröran » oes Ories aus . In dielen kämvien zc>« -
neic s,w das Grenadier -Negimeut 211 nuier Kndrung
des Draiors k u u t h besonders aus.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche
Kiugjeuge monroen a», Orte in Wcitdeuts « -
l a » o.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge sührten Stör-
augr >iie au , S u o o ir e u g t a » d und London
Lurw. L-enriwe « wneitbovte verleutten bei einem
nawrilchen Bor,log gegen die e n g l i s che kn st e an
der v u m v e r m u n o u n g ei» britisches Bewa-
chungssttorieng.

* '

Am Samstag gab bas Oberkommando der Wehr-

«et geringerer Kampftätigkeit als an den Bor-
tagc » rum es genern nur in einigen Abschnitten der
O îirvui »u gröbere » itamvloandiungeu . So er¬
rangen uii .ere a-ruvoeu inoonuch itriwot Nog.
tin tziaum westlich Tschertasiy  und vltcich
«daichtow  in daricn Aiigrisss - und Abwedr-
kauivie» Eriolge . Tavei wurden allein östlich Sdasch-
kow ob seindiichc Panzer vernichtet. Bei Witebik
sowie »wischen I i m e n s e e und K i n n i I chc m
Meerbusen  wurden erneute deftige Angriffe der
Suwiets »um Teil im Nahiamps abgeivedri und die
Boinoewincn zwischen Luga und Peivussee
diirw Bornobe unserer Berbande ^ ruructgeworfrn.
Tie kamvse sind d>cr »och im Gange . In - er Av-
weorschlacht bei Wttebjk bat sich das Pioniervaiail-
lou 8 einer Lnftwasseufelüdivisiou unicr Kndrung
des Obcrieninants Bur ui üblen  besonders aus¬
gezeichnet. Im Nvrdabfchnilt der Ostfront dabei, sich
die rdeintsch-ivestfälifche 227. Jnsauteriedivifion un¬
ter Kndrung des Gcneraiieuinams Berlin  und
die Heeresartillerie unter Küdrung des Irichenlaub-
trägers Geueralieütnant Lomaschki  hervor¬
ragend bewiidri.

An den italienische» Krönten brachen im Lanbe-
kovf Nettirno  deftige von Panzer » unierslübtc
Angrissc gegen die neuen deutschen Linien bei
Avrtlta  im Bernichinngsscucr der deutschen Ar¬
tillerie zusammen . Dabei wurde » 17 seindltchc Pan¬
zer abgeschonen. Die btuiigcn Brrluste der An¬
greifer waren im flankierenden Keucr der deutschen
Jufaniericwaffcn besonders doch. Kerukampsbatte-
rie » beschossen mit guter Wirkung Scht,ssa »samm-
lungen im Hasen von Ncltuno und einen Klugvlad
tin Landckops. Nordöstlich Ca st elforte  wurde
ein keindticher Einbruch eingeengt und dem Gegner
eine Hobe im Sturm entrissen . Nordwestlich von
Cassi » o herrschte den ganzen Lag über lebhafte
liamvstätigkeit . Mehrfache schwere Angrissc amerika¬
nischer Verbände wurden in erbitterten Kämvken
abgewiesen.

Nordainerikantsche Bomberverbände flogen in den
Mittagsstunden des» 11. Kebruar unicr starkem
Jagdschud i» Westdeutschland  ein und sevtcn
ihre Tcrrorangriffe gegen mehrere Orte fort . Durch
vlanlosen Bombenabwurf entstanden besonders in
Wohngebieten der Städte Frankfurt a . M . und
LudivtgSbafen  Schäden und Verluste unter der
Bevölkerung . Unsere Lustverteidigungskräst « binder¬
ten den Kctnd wiederum a » der Durchführung ,«-
sammciigefahtcr Angriffe und vernichteten nach noch
unvollständigen Meldungen 28 feindliche Klugzcuge.
In der vergangenen Nacht flogen einige feindliche
Störslugzcuge in Las west - und uordwest-
dcutsche Gebiet  ein.

Schnelle deutsche Sämvfflugzenge griffen in - er
lebten Nacht Ziele in Südostengland au.

Die Gangsterfratze wird sichtbar . Ein UZA .-
Senator schrieb vor einiger Zeit : „ Was heule in
den USA . vor sich geht, ist viel gefährlicher als
alle nur denkbaren schlechten Entwicklungen aus
militärischem Gebiet Denn soviel ist sicher : In
den Bereinigten Staaten bricht diemoralijche
Grundlage  für unser « Kriegführung zuiam-
men , wenn dieser Krieg nicht bald zu einem Ende
gebracht weiden kann . '

Zu einem Ende wird es schon irgendwann ei« -
mal kommen^ — aber es fragt sich Nur , ob dieses
Ende den USA . gefallen wird . Eines ist sicher —
ein Staalsweseu mit derartigen inneren Krisen¬
erscheinungen bat allen Grund , so drängclig und
eifrig seinem Gegner die Waffenstreckung anzu-
roten , wie die nordamerikanischc und englisch«
Propaganda eS im Augenblick int — denn «S hat
selber die schwerste Krankheit im Leib «. Um so
weniger Grund hat der Gegner , aus diese heuch¬
lerische » Zureden einzugehen.

Di « USA . erleben jetzt selbst , wohin man
kommt , wenn man sich mit Stalin und seinen
B . lschewisten zn nahe einläßt — auf einmal
kriecht daS Verbrechertum aus allen Höhlen her¬
vor und bilden sich jene Berbrccherbandcn , die
ja auch im alten Nubland plötzlich auftanchte «,
als die von Juden gesteuerteu revolutionäre»
Bewegungen einsetzten . Roosevelt  aber hält
schützend sein« Hand über die Unterwelt und
fichrt die USA . immer tiefer in das rote Netz¬
werk . Das ist seine Aufgabe , die ibm vom Juden¬
tum gestellt ist.

Pflug und Schwert sichern deutschen Heimatboden
OberI»«kekI»I« tvr öncke llprsed suk cker Reiotiskeier cker voltAnseliauIik̂ ivi»keierstuock«
Danzig , 14. Februar . Die NSDAP , veran¬

staltet im Februar in allen Gauen eine welt¬
anschauliche Feierstunde „Pflug und Schwert ",
in der sie sich zu diesen Symbolen des deutschen
Lebens bekennt . Auf der gestrigen Neichsfeier im
StaatStheater Danzig hrelt in Anwesenheit des
NeichSleiterS Rosenbcrg Oberbefehlsleiter Backe
eine eindrucksvolle Ansprache , in der er die ge¬
schichtliche Mission deS Bauerntums klarlegt «.

„Deutschland ist nicht nur das Land der Dich¬
ter und Denker " , so betonte er . „sondern auch das
Land ausgeprägter soldatischer Haltung . Tiefe
soldatische Haltung ist aus der germanisch -bäuer¬
lichen Geschichte erstanden . Die Geschichte der
vergangenen 2000 Jahre zeigt uns . dah die bäuer¬
liche Lebenshaltung , die bäuerliche Wehrhaftig¬
keit die un ers ch ü tt « rl i ck e n Grund¬
lagen eines Staates  sind ." Oberbefehls¬
leiter Backe stellte fest, daß die großen bäuer¬
lichen Aufstände der letzten Jahrhunderte gegen
die herrschenden Gewalten " erst in zweiter Linie
um «ine soziale Besserstellung gegangen seien,
sondern es sei ein Kampf um die . Idee des Rei¬
ches und um d>e Teilnahme des Bauerntums am
geschichtlichen Leben der Nation gewesen.

Mit der liberalistischen Wirtschaft habe nun
im großen Ausmaß eine wirtschaftliche Ver¬
elendung der Landwirtschaft begonnen . Für die
Wehrkraft sei das von einschneidender Bedeu¬
tung gewesen . „Erst der Nationalsozia¬
lismus ", so betonte Oberbefehlsleiter Backe,
„hat aus seiner Idee und den Lehren der Ge¬
schichte die entscheidende Konsequenz gezogen.
Immer wieder hat der Führer darauf hinge¬

wiesen , daß das Bauerntum die Grundlage un
seres Volkes sein muß . Indem der National¬
sozialismus dem Landvolk diese geschichtliche
Mission zurückgab , fand es sich auch wieder in
der Bereitschaft zu geschichtlicher Tat . Die bis¬
her die Lebenskraft des deutschen Landvolkes
einschränkende Ranmenge ist durch die unver¬
gänglichen Taten unserer Soldaten überwun¬
den . Nun ' kommt es darauf an , das Gesetz zu
erfüllen , nach dein allein der einmal gewonnene
Raum wirklich deutscher Heimatboden
als Pflcgestätte zahlreicher Geschlechter werden
kann . Deutsch wird das neue Land nur , wenn
neben dem Schwert der Pflug geführt wird . Erst
ein starkes , seiner blutsmäßigcn Aufgabe bewuß-
tes und sozial gesundes Bauerntum wird in die¬
sen neuen eingegliederten Räumen zu einem
Quell unerschöpflicher Volkskraft und sicherer
Bollwerk gegen jede Bedrohung von außen ."

Ritterkreuz für einen Litten
cknd. Aus dem Führerhauptguartjer , 13. Fe¬

bruar . Der Führer verlieh dem U -Standarlen-
sührer Woldemars Weiß.  Regimentskomman¬
deur in einer lettischen ^ -Freiwilligen -Brigade,
als erstem lettischen Freiwilligen das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Der am 7. November 1899
in Riga geborene ^ -Standartenführer Weiß , der
schon seit einem Jabr mit ganz besonders tak¬
tischem Geschick und höchster Persönlicher Tapfer¬
keit ein lettisches Regiment führt , repräsentiert
im besten Sinne den ans Politischer lleberzeu-
gung gegen den Bolschewismus kämvfenben bar¬
te« nnd unerbittlichen lettischen Freiheitskämpfer.

So wurde der Faschismus planmäßig sabotiert
8e»8»lioa «U« klutstüllinißen über üie Quertreibereien cker Freimaurer iu Italien

Mailand , 14. Februar . Die Zeitung „Nepu-
blica Fascista " veröffentlicht einen durch meh¬
rere bisher unbekannte Dokumente belegten Ar¬
tikel , der mit eindeutiger Klarheit dartut , wie
die italienischen Freimaurer  im
Aufträge der internationalen Freimaurerei seit
Jahren am Werke waren , um den Faschismus
zu sabotieren , indem sie Verwirruna nnd Miß¬
stimmung unter dem italienischen Volk gestiftet
und die Arbeit Mussolinis erschwert haben.

Aus den Dokumenten geht im einzelnen her¬
vor . daß die Zersetzungsarbeit der Freimaurerei
in Italien schon im Jahre 1935 begann , also zu
einer Zeit , als der äthiopische Feldzug im Gang«
war und die Freimaurerei mit Hilfe des Völker¬
bundes versucht «, durch Sanktionen gegen Ita¬
lien das Vorgehen der Italiener in Abessinien
lahmzulegen . Alle Dokumente sind cyus Lon¬
don datiert  und in - französischer Sprache
chiffriert . In dem ersten Dokument wird be¬
zeichnenderweise festgestellt , daß alles getan wer¬
den inübte , um die Fortdauer des Faschismus
zu beenden , bevor dieser noch „im sicheren Orient
erstarkt ist" .

Im Dokument Nr . 2, das vom 13. Oktober
1935 datiert ist. gibt der oberste Großorient die
Instruktion für die dem Völkerbund angehören¬
den „Brüder " , um sie im Kampf gegen den Fa¬
schismus einzuschalten . Darin heißt es , daß oer
erste Grad des Kniversalaroßorients entschlossen
sei, den Kampf gegen den Faschismus ' mit Hiife
oes italienischen Orients,  d . o- ßlso
der italienischen Freimaurer , ausznnehmen . DaS
Dokument Nr . 3, datiert vom 20. Mai 1936, offen¬
bart die Wut darüber , daß der Plan mit Hilfe des
Völkerbund -S den Feldzug in Abessinien und den
spanischen Bürgerkrieg zu einer Katastrophe wer¬
den zu lassen , gescheitert ist.

Im Dokument Nr . 5 sind vor allem die Stel¬

len bemerkenswert , die sich mit der Wühl¬
arbeit der Freimaurerei  in allen Län¬
dern befassen , die nur irgendwie in den Kampf
gegen den Faschismus eingeschaltet werden kön¬
nen . Es heißt darin , daß alle demokratischen
Nationen des Erdballes im geeigneten Augen¬
blick sich verbinden werden und daß auch So¬
wjet ! » bland „sicherlich ebenfalls mit den
demokratischen Nationen in den Krieg eintreten
werde ".

Im Dokument Nr . 6 vom 28. Oktober 1936
wird , in aller Ausführlichkeit dargestellt , mit
welchen hinterlistigen Mitteln die italienische
Freimaurerei systematisch den Faschismus zu
Fall bringen toll. Die italienischen Freimaurer,
die an den K o m m a n d o st c l l e n des Fa¬
schismus  sitzen , sollen durch ihr Tun Ver¬
wirrung , Mißstimmung und später Wut gegen
den Duce und sein Regime Hervorrufen und da¬
mit allmählich die Leistungsfähigkeit seiner Ge¬
folgsleute erschüttern . Weiter gibt die An¬
weisung des Großorients bekannt , daß die
Deutschfreundlichkeit Mussolinis
mit allen Mitteln sabotiert  werden müsse,
die Abneigung Viktor EmanuelS
gegen die Deutschen jedoch begünstigt  wer¬
den solle.

In dem vom 15. Dezember 1936 stammenden
Dokument Nr . 7 wird vor allein der Vergif¬
tung der deutschfreundlichen Ge¬

st h l e in gewissen Kressen des italienischen O f -
izierkorps  das Wort geredet.
Wie systematisch Viktor Emanuel  und

sein Sohn  von der Freimaurerei umgarnt
worden sind, zeigt die Bemerkung , daß mit bei¬
den ständig Kontakt aufrecht erhalten werden
müsse und beide langsam bearbeitet werden
sollten.

klutAelränkles Lelrlaelrlkelä vor » ^ prilra
Lrbittertes ttinLes um jeckes su einer kleinen kestnnz nu8ßel>aot « Oeliökt
Zwischen den verwitterten Resten uralter

Grabdenkmäler an beiden Seiten der antiken
Via Appia gähnen frische Bombentrichter , die
uns von den AuSgängen Roms die ganzeStraße
hinauf zu den Albaner Bergen in unregelmäßi¬
gen Abständen als erste Vorboten der Schlacht
in den pontinischen Aeckern begleiten . Ueber den
Hügel » im Süden , die schnell näher kommen,
kreisen , umspielt von dunklen Flakwolken , Ge¬
schwader viermotoriger Bomber am regen¬
schweren grauen Februarhimmel . Kaum hat der
Wagen die sanfte Steigung genommen und die
Siedlungen am Südwesthang erreicht , als sich
die Bombcnschächte öffnen , um ihr seit dem er¬
sten Tage " der Landung begonnenes Vernich-
tnngSwerk fortzusetzen . Schon sind die an der
Via Appia gelegenen Orte , erst die Zusluchj der
vor der Sommerhitze fliehenden Römer , ein
trostloses Gewirr geborstener Häuser , j>usam-
mengestürzter Kirchen , eine tote Oede , in der
sich nicht einmal der zäh an seinem kleinen Be¬
sitz hängende Südländer zu behaupten wagt.

Sie sind hinaufgeslohen , di« Bewohner von'
Albano  unid Genzano  und der amderen
Dörfer , nach Castell Gandolfo,  wo sie
meinten , daß ihnen die Exterritorialität des
päpstlichen Besitzes Sicherheit vor dem Bomben¬
terror tzer Briten bieten würde . Aber fernab
von allen militärischen Zielen ist vatikanischer
Boden mit Bomben belegt worden . Tote und
Bcrwundete wurden auf Tragen weggeschafft.

Aus halbem Wege zwischen den Bergen und
dem Meere liegt jener Ort , den der Kampf um
di« pontinischen Aecker aus seiner ländlichen Ab¬
geschiedenheit jäh herauSritz nnd zu einem Mit¬
telpunkt des erbitterten Ringens machte:
April  ia . Je näher man ihm kommt , desto
dichter werden die Spuren der Schlacht . Bald
reiht/sich Trichft -r kin Trichter auf den Feldern
und Wiesen , und stellenweise überschueiden sich
ihre Ränder.

Längst sind die gefangenen Engländer dieses
Kessels durch die Straßen Roms gezogen , nicht
als ruhmreiche Krieger , sonder « als wafsenloie
Gefangen «. Längst leisten die Fahrzeuge und
Waffen , die hier erbeutet wurden , unsere » Trup¬
pen gute Dienste . Längst ist der Tritt unserer
stürmenden Grenadier « über die wassergefÄlten
Scüützsnlöchsr des Feindes südwärts gegangen.

in denen nur hier und da noch ein hastig weg¬
geworfener gelber Stahlhelm zu sehen ist.

War der deutsche Gegenangriff zur restlosen
Bereinigung des Kessels den Briten über¬
raschend gekommen , so war der Feind nun um
so mehr auf der Hut . Als dann der nächtliche
Angriff auf Aprilia begann , stieß er auf eine
sehr starke Abwehr , und dennoch bogen sich die
Grenadiere , unterstützt von Panzern und
Sturmgeschützen , zum Friedhof und zu einem
Barackenlager im Osten der Siedlung durch,
stellenweise bis zu den Hüsten im Wasser der
zahllosen Kanäle und Bäche watend , bei starken
Nachtfrösten völlig durchnäßt — und das gegen
einen an Menschen und vor allem an Material
überlegenen Gegner ! Es war ein erbitter¬
ter Kampf  um jedes dieser zu kleinen Festun¬
gen ausgebauten Gehöften , bei dem fast alle
Vorteile auf der Seite der Verteidiger lagen.
Den ganzen darauffolgenden Tag über setzte der
Feind zu wütenden Gegenangriffen , besonders
gegen die weit vorgestoßene Spitzengruppe
im Friedhof , an . Aber auch entlang der von
hier nach Osten führenden Straße leistete er in
einer stark ansgebauten Hauptkampflinie harten
Widerstand , so daß vorerst nur wenig Gelände
gewonnen werden konnte . Ja , in den Mittags¬
stunden dieses dramatischen Kampftages mußten
nach Abwehr mehrerer von Panzern unterstütz¬
ten Angriffe Friedhof und Lager wieder auf¬
gegeben werden . Wieder zurück in die wasserge-
süllte Niederung , in das Trommelfeuer im fast
deckungslosen Gelände!

Aber di« nächste Nacht sab die gleichen Grena¬
diere und Pioniere umd Panzermänner wieder
im Angriff . Wieder wurde das Gelände des
Friedhofes genommen , und nun wurde auch Zug
um Zug dl« Stützvunktreibe ostwärts genom¬
men . Trotz wiederholter Gegenangriffe gelang
es den Briten nicht , das Gewonnene zurückzuer¬
obern . Unter der flankierenden Feuerunter¬
stützung der Spitzengruppe im Friedhof aber kam
auch der Angriff auf Aprilia selbst ins Rollen.
Ueber die zäh verteidigten Stellungen , auf den
flachen Höhen im Norden , wurden die Briten
aus dem Städtchen geworfen . Im Laufe dieser
Kämpfe wurden insgesamt viele hundert Gesän¬
gen« eiugebracht und zahlreiches Kriegsmaterial
erbeutet.

kricgrbcrickirce l) r krrnn pesenckarler

Oer' Lpoi 'i vom Lonniag

Stuttgart 0 :4 geschlagen
Nürnberg -Fürth immer usrb Nukibatlklasic

Mit hochaelvaulitei» Erwartungen sab man bei»,
.inbballtreffen zwischen - er Stuttgarter  Stadt-
lf und der Vertretung der alte « KukballboÄbnrg

Nürnberg - Fürth  entgegen . 5000 Zuschauer
klebte» in der Adolf -Hitler -Samvfbah » eine in

Nesem Ausmab kaum vorauSiusebe » gewesene Nie¬
derlage der Stuttgarter Mannschaft , die mit 0:4 l0:l>
>' lar von den Nordbauern geschlagen wurde . Dabet
st zu sagen, - ab der Erfolg der Gäste selbst in
Nescr Hübe gerechtfertigt ist. Sie waren der Stutt¬
garter Mannschaft sowohl als Mannfckaslseinbctt,
wie auch in den EinzeUeistungen überlegen und be¬
wiesen, - ab die alte Nürnberg -Fürther -Klass« immer
noch dieselbe ist.

Allerdings erklärt sich die Stuttgarter Niederlage
u einem Teil damit , dab unsere Vertretung im

Nngrifs entscheidend geschwächtwar . Nachdem Conen
und Leo Kroncnbitter nicht zur Verfügung standen,
mutzte im lebten Augenblick auch noch aus den
Halbsvlclcr Warst verzichtet werden . Andererseits
erfüllte die Mitwirkung von Otierbach  nichi die
Erwariilngcn . nnd so war die Siiirmrcilie der
Siutigaricr Siadielf , die sväicrbin auch noch durch
das Ausscheiden des verletzien Aökie  eine weitere
Schwächung ersubr , ein ziemlich ftunipfcs Instru¬
ment . Im Gegensab dazu sab man von der Niirn-
bera -Füriber -Kombination ein tadelloses Spiel . Die
Bauern überirasen ihren Gegner im Einsatz und
in - er Schnelligkeit , sie waren im Koviballspiel
überlegen und auherdem tm Angriff ungemein ge¬
fährlich. Der beste Mann nicht nur bei den Gästen,
sondern unter allen 23 Spielern war der Nürn¬
berger Mittelläufer Hcrbcrger , der souverän das
Mittelfeld bcbxrrschie.

Die Einleitung zu dem Städieircffen bildete ein
Spiel zweier Jliacndmannschasicn . Man sab hierbei
einen überzeugenden Sieg der Mannschaft des
Bannes 11!> Stuttgart , die den Bann 137 Ebingen
mit 8:1 l2:l ) glatt zu schlagen vermochte.

SV Göppingen—Union Bückingen 3 : 2 (Sri)
Dem SB Göppingen gelang es durch ctnc» 3:2-

lii:i -)Sicg die Vorsptelniederlage gegen Union
Bückingen weiizumachen. Aber auch diesmal waren
die Böckinger ein hartnäckiger und naben » gleich¬
wertiger Gegner , der vor allem durch seine gute
Hintermannschaft dem Tabellenführer den Erfolg
nicht leicht machte. Das einzige Tor vor der Pause
erzielten sogar die Gäste durch VaaS in der 25.
Minute . Nach der Pause waren allerdings die Er-
solge des SV Göppingen nichi »lehr zu verhindern.

Süddeutsche Meisterschaftsspiele im Fußball
Baden : VfB Mühlhurg — LC Nasiait 2:0: KB

Daxlanden — 1. KE Pforzheim 2:3: BiS ! Psorz-
heim — Karlsruher KB 2:2: LSV Freibura gegen
KB Euiinendiiigen 0:0: SC Kreiburg — Svvgg
Wiehre 1:1. — Nordbayern : KC Bamberg gegen
WTSB Schivcinsuri 2:1.- KSG Schweinsuri gegen
Post Nürnberg -Kürth 5:1: RSG ' Weiden — KSG
Würzburg 5:1. — Südbavcrn : BC -Post Augsburg
gegen Bayern München 5:2: Schwabe » Augsburg
gegen LSV Straubing 0:3.

Hoher Handballfieg der SG Frllbach
Mit drei Spielen gab cS am Sonniag im Kamps

um die Gaumeisicrichast im Handvaii erstmals wie¬
der lebhaftere » Betrieb . Sic endeten samt und son¬
ders ohne Ucbcrraschung , denn auch der Sieg der
SG Fellbach  über 8A Göppingen tu nur in
der Hübe mit 18:4. (4:3s etwas aus dem Nahmen
fallend . Der Ebltnger  TSV schlug NSG Siuit-
gart mit 8:2 (3 :2) und auch die SG Stuttgart
siegte im Lokalspiel gegen TG Stuttgart mit 12:7.

Knapper Ftchtrrimrrnsteg in Göppingen
Im Kampf um den Dr .-Sirölin -Wan - erpreis der

wnrttembcrgischc » Kechterinne» kam Turnerschaft
Göppingen  mit 8:8 Siegen und 49:50 Trestern
zu einem knappen Erfolg gegen SGOP Stuttgart.
In Krtedrichshasen  wurde die kombinierte
Mannschaft von Krtedrichshasen - Weingarien-
Navensburg von TB . Stuttgart mit 3 :13 geschlagen.

Demetz Deutschlands bester Schiläufer
Die nordische« Wettbewerbe der diesjährige»

deutschen Schiweisterschasien wurde, , in Alien¬
berg (Erzgebirge ) mit dem Daueriaus über 40 Kilo¬
meter abgeschloiieu. Nach einem unerhört hatten
Neunen gegen den Kärtner Josef Knisic holte sich
der Langlausmeiiier Vinzenz Demetz.  nun auch
den Meistertitel in der schwersten aller Schiprüiun-
gcn und bewies damit , dab er zur Zeit der beste
deutsche Läufer ist. Demetz tst damit der erste, der
beide Titel gewann . Mit einer Zeit von 3:18,35
iraf er als erster vor Knisic iAbling ) mit einer
Minute Vorsprung am Ziel ein.

Schiwettkämpfr in Urach und Königsbronu
Der Kreis Stuttgart  führte seine Schimeister-

schaficil zusammen mit Ehlingen und Neui-
lingen  in Urach durch. Langlaussicger wurde
Pcriiib sSSB Siuttgatt ). Die Komhinaiiollsinci-
sterschafi siel an Schmalz lSB Obcrndors ). Bei
den Krauen erzielte Erika Sarzmann (SV Ehlin¬
gen) Bestzeit im Abfabrtslauf.

Die Evorikrelsc Aale « , Waiblingen,
Schwäbisch Gmünd und Heide » heim
führten am Souniag gemeinsam in Königtzbrviin
ihre Mcistcrschafisläuse in der nordischen Kombi¬
nation sowie im Lang - und Speziatipruiiglailf
durch. Die Beteiligung war sehr gut und die
Leistungen hervorragend . Die Tagcsbeftzeit im
Langlaus über 10 Kilometer erreichte Nudlgcr (BlN
Aale ») mit 28:52 Minuten . Im Sprunglauf er¬
hielt Gefreiter Knoblauch lWH. - Weitzenltcin) die
Besinoie 335. Kombiiiaiioussicgcr wurde Olm . Bro-
sick lNAD . KüiiigSbronn ) mit Note 588.8.

Schl Weltmeister Kurikkata lKinnland ) gewann in
Vasa einen Daueriaus über 30 Kilometer in 2:11:11
Siilndcn mit mehr als sieben Minuten Vorsprniia
vor Mäkciä und Kosoncn.

I « Svortgau Baden könne» in diesem Jahre
über 100 NSRL .-Gemeiilschasien Jubiläen feiern.
Drei davon , und zwar TV LmmeiiLingcn , Kret«
burgcr Turnerschaft und TB Kaiidcrn , sehen ans
ein bunderijührigcs Bestehen zurück.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichs »rogramm . 14.15 bis lö Uhr : Allerlei von

zwei bis drei . 15 bis 18 Uhr : Saarbrückener Untcr-
baliungSkavellc . 18 bis 17 Uhr : Aus der Welt der
Over . Solisten des Deutschen Theaters Wiesbaden.
17.15 bis 18.30 Uhr : Musikalische Kurzweil am Nach¬
mittag . 30.15 bis 31 Uhr : Symphonische Musik und
Tanzstücke von Mozart , Beethoven . Weber und
Gretrv -Mottl . 31 bis 33 Uhr : Beschwingte Mustk
aus Over und Konzert . — Dcnischlandsendrr . 17.1S
bis 17.55 Uhr : Symphonie Nr . l von Gusia«
Schlei»« , Städtisches Orchester Berlin . 17.KS bis
18.30 Uhr : Stotz-Quartett spielt Beethoven . 30.15
»ts 23 Uhr : „D« k Prini »»« Thule ", Operette.



Schwarzwald -Heimat schastlichen Selbstversorgern aus besondere Be¬
rechtigungsscheine. Der Zeitpunkt der Abgabewird von den ErnährungSamtern örtlich geregelt.
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„Oc ^ Ltttis/ece »t " /
' Die Sprache der Soldaten beschert uns im

Krieg immer wieder Neues, und aus dem Sprach¬
schatz des Landsers geht manches auch in den all¬
gemeinen Gebrauch über, wobei freilich nicht im¬
mer leicht zu entscheiden ist, ob dies unserer
Sprache und Ausdrucksweise zum guten Nutzen
gereicht. Das gilt besonders dann, wenn sich dieses
und jenes Wort geradezu zu einer Mode auS-
wächst, wir eS seit einiger Zeit mit dem Aus¬
druck „Organisieren"  der Fall ist. Ich or¬
ganisiere mir eine Zigarette , ein Quartier , einen
Braten — die Sprache deS Soldaten hat sich deS
Wortes Organisieren für alle Fälle bemächtigt, in
denen es sich darum handelt, Beschaffungsschwie-
rigkeitcn zu überwinden, kluge Wege oder Um¬
wege zu finden, um einer Sache habhaft zu wer¬
den, und aus der Soldatensprache ist das Wort in
seiner neuen Bedeutung nun längst auch ins
zivile Leben herübergewandert. Dabei hat es
allerdings vielfach schon einen etwas peinlichen
Beiklang erhalten, denn empfinden wir nicht ge¬
legentlich bei diesen Erzählungen über das „Or¬
ganisieren" bi« mehr oder weniger nahe Nachbar¬
schaft zum naht mehr ganz korrekten Verhalten?
„Organisieren" sich nicht die Menschen meist nur
das, was sie auf normalem Wege nicht erhalten
können? Und ist nicht sckion die Neigung zum Ge¬
brauch die'es umständlich-umschreibenden, im
Grunde nichtssagenden, aber gleichzeitig auch
wieder pompösen und anspruchsvollen Wortes ein
Zeichen dafür, daß dem, der sich etwas organi¬
siert und der dieses Wort gebraucht, nicht so ganz
Wohl dabei ist? Schon aus diesem Grunde sollten
wir also doch vielleicht etwas vorsichtiger mit
der Sache und dem Wort sein, das eine zweifel¬
hafte -Bereicherung unserer Umgangssprache ist.

-t>

Luftschuhhelfer uufallverstchert
Personen , die einen über das allgemeine lust-

lchu'',mäßige Verhalten hinausgehenden Dienst
im Luftschutz leisten tr- B . Hausseuerwehrleute,
Laienhelferinuenj sind während ihrer Tätigkeit
für den Luftschutz unfallversichert  DaS
gleiche gilt für Ämtsträger des Neichsluftschutz-
bundes. Diese Versicherung umfaßt auch Wege,
wenn diese Personen sichz. B . bei Fliegeralarm
in den Luftschutzraum begeben, während des
Alarms durch das HauS geben und bei Entwar¬
nung in die Wohnung zurückkehren. Erleidet ein
zur Luftschutzdienstpflichtherangezogener Lust¬
schuhdienstpflichtiger eine Luftschutzdienstbeschä-vigung, so wird ihm und seinen Hinterbliebenen
auf Antrag vom Reich Fürsorge und Versorgung
nach Maßaabe der Perfonenschädenverordnung
gewährt. Dies gilt auch für den Werkluftschuh.
Zuständig für den Antrag ist das Versorgungs¬
amt. ^

Wer darf in die Bunker?
Der Neichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe bat in mein Erlaß
in der Frage , wer die LS . - Bunker und
-Stollen  benutzen darf , Stellung genommen.
Grundsätzlich kommen die LS .-Bunker nur für
die Personen in Betracht , die in der Umgebung
dieser Bunker wohnen und in ihren Häusern
keine oder nur unzulängliche LS .-Räume haben.
Bewohner von Häusern mit vorschriftsmäßigen
LS .-Näumen sowie Volksgenossen aus weiter
entfernten Gebieten gehören daher nicht zu dem
Personenkreis , der für die Benutzung der Bun¬
ker und Stollen vorzusehen ist. Am allerwenig¬
sten aber dürfen abwehrfähige Männer die ihnen
vom LS .-Wart zugewiesenen Schuhräume ver¬
lassen, um in Bunkern und Stollen Schutz zu
suchen. Die Bunker haben in der Hauptsache nur
der Aufnahme von Frauen mit Kindern , von
Alten und Gebrechlichen zu dienen. In den
Bunkern , so betont der Erlaß des Reichsmar¬
schalls. ist Sauberkeit und Ordnung zu halten
Im Bunker herrscht grundsätzlich Rauchverbot.
Die Mitnahme des üblichen Luftschutznepäcks ist
selbstverständlich. Auch kleine Kinder können in
Kinderwagen hereingefahren werden. Dagegen
geht eS nicht an . daß manche Leute großes Gepäck
oder gar mit Kosfern beladene Hand- und Kin¬
derwagen in die Bunker bringen.

Ausgleich kriegswichtigen Raumbedarfs
So verständlich das Bestreben iedes von einem

LnftkrieaSschaden  betroffenen Bedarfs¬
trägers sei, sich für seine -kriegswichtige Tätig¬
keit sofort Erfatzraum -zu  beschaffen, könne
doch die Eioenbeschaffung die Ausrichtung aus
übergeordnete Gesichtsvunkte vermissen lasten.
Auch verursache das Nebeneinander freier Be-
darfsd -ckung und planender Maßnahmen , wie
es bisher bestand, ein Mehrfaches an Aufwand
-um Schaden des GesaniterfolneS. Deshalb habe
es der grundsätzlichen Neuregelung und Verein¬
heitlichung der Raumbewirtschastnnq bedurft
Die Geltendmachung deS Bedarfs an Erfatz-
räumcn sei nach wie vor ausschließlich Sache
des Bedarfsträgers Der geltendgcmachte Be¬
darf werde aber von den Behörden der Haus¬
bewirtschaftung geprüft, nach seiner Kriegs-
Wichtigkeit gewertet, in bestimmte Richtungen
gelenkt und gegebenenfalls durch Zuweisung von
Unterkünften gedeckt. In ihrem eigenen Inter¬
esse würden die Bedarfsträger sich bemühen
muffen, schon bei der Antragstellung geeigneten
Ersatz nachzuweisen. ^

Ausbau des handwerklichenReparaturwesenS
Tic Reparatur spielt im Kriege für das Ge¬

biet des sparsamen Umgangs mit Rohstoffen «in«
lo.oedeutiame Roll«, daß Anstrengungen zu ihrer
Möglichen Vervollkommnung sehr lohnend sind.
Es geht anch darum , den Revaraturvorganq tech¬
nisch so vorteilhaft und so schnell wie mög-
gch .abzuwickeln. Zweifellos gibt eS in allen
Zweigen der Reparatur Betriebe , di« besonders
Vorbildliches leisten und für die zukünftige Ent¬
wicklung der Reparatur richtungweisend sein
konnten. Die Betriebe sollen deshalb als Best -
betriebe besonders herausgestellt
>Utd L« fördert  ivLrde«. Sie fallen « it der

Ausarbeitung von Bestverfahren beauftragt wer¬
den. Die Reichsgruvpe Handwerk bat deshalb die
Reichsinnungsverbände ĝebeten, ihr mindestens
für iede Fachgruppe möglichst für fedeS Nepara-
lurgebiet zwei bis drei Betriebe zu nennen , die
für di« erwähnten Zwecke als am besten geeignet
erscheinen.

Urlaub für Hausgehilfinnen
Die Deutsche Arbeitsfront teilt mit, baß die

vom Generalbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz getroffene Regelung zur Benrlaubuna
werktätiger Soldatenfrauen  sinngemäß
anch auf verbsiratete Hausgehilfinnen angewen-
bct werden soll. Danach kann all» eine verhei¬
ratete Hausoehilfin,  deren Ehemann
mindestens drei Monate infolge Wehrdienst ab¬
wesend war, während des WebrmachturlanbS
ihres Mannes im Urlaubsjahr bis zu lg Ar¬
beitstagen Urlaub erbalten . Hierbei ist aller¬
dings der Jabresurlanb anznrechnen. Der Haus¬
gehilfin ist also zu ra ' en. doß sic sich ibren Jah¬
resurlaub bis zum Urlaub ihres Ehemannes
auffpart.

Richtige Schtchpflege ist wichtig
Die Pflege des Schuhwerks ist heute wichtiger

denn je. Außerordentlich erschwerend ist die Tat¬
sache, daß wir mit Lederfett jederArt , das natür¬
lich der beste Schutz der Schuhe ist, außerordent¬
lich sparsam umgeben muffen. In dieser naßkal¬
ten Jahreszeit heißt eS daher alles zn versuchen,
um mit liebevoller Sorgfalt den Schub be¬
st and so gut wie möqlich zu erhal¬
ten.  Sind trotzdem di« Schuhe durch langes
Stehen hart geworden, so weicht man sie, da uns
das Oel zum Wsichmachender trockenen Stiefel
fehlt, zunächst in lauwarmem Wasser und be¬
ginnt , wenn sie wieder halb trocken sind, mit dem
Schmieren. Dann werden die Schuhe g-nau so
wie alle nassen Schuhe behandelt, und zwar zu¬
nächst mit Zeitungsvapier oder Stroh ausge¬
stopft und an den Strippen an einem luftigen
Ort hängend aufbewabrt, damit auch die Schuh¬
sohlen auStrocknen. Die Pfleg« der Sohlen und
ihre Verbindung mit dem Oberleder ist besonders
zu beachten. Auf jeden Fall sollte man niemals
die Schuhe verschmutzt oder sogar mit Erde ver«
klebt in einer Ecke stehen lassen, auch wenn die
Zeit sehr knapp ist, sie vielmehr gleich säubern
und frisch mit Schuhkrem cinreiben oder ein¬
ölen. Die Schuhkrem soll möglichst dünn auf¬
getragen und recht gleichmäßig verteilt werden,
auch auf dem Stück zwischen Sohle und Hacken.

Süßwarrn für Kinder und Jugendliche
Im ganzen Reichsgebiet sowie in den Gebie¬

ten der Chefs der Zivilverwaltungen werden ein¬
heitlich den Kindern und Jugendlichen bis zu
14 Jahren je l25 Gramm Süßwaren so¬
wie je 125 Gramm Trockenpflaumen
oder Walnüsse  zugeteilt . Die Abgabe der
Sühwaren erfolgt ans Abschnitt der Reichssett-
karte der 59. Zuteilunasveriodd , bei landwirt-

Auch Erwachsene werden zu Gesellen¬
prüfungen  zugelaffen , unter der Vorausset¬
zung einer mindestens fünfjährigen praktischen
Tätigkeit und dem Nachweis der Teilnahme an
Schulungsmaßnahmen zur Aneignung der theo¬
retischen Kenntnisse. Für Kriegsteilnehmer is
eine Sonderregelung vorgesehen.

Im vergangenen Jahre Knuten durch die
DAF . über 150 000 Frauen Anw« sz»ngen und
Anregungen für die Betreuungsarbeit
in den Äetrieben  der Kriegswirtschaft und
gleichzeitig für die Haushaltsühxnng der berufs¬
tätigen Frauen erhalten.

Nach einem Erlaß des ReichskommiffarS für
die Preisbildung dark in den Fällen , in denen
bisher steuerbefreite Eigenheime  des neue¬
sten Neuhansbesitzes reilweise vermietet sind, die
durch den am 31. März wirksam werdenden Weg¬
fall der Grundstcuerbesreiung eintretendc Lasten-
erhöbung orundsählich nicht zu einer Miet¬
erhöhung führen.

Rohrdorf. Am Schluffe des Gottesdienstes in
der kathol. Kirche, wo er 25 Jahre laug seines
Amtes als Meßner gewaltet hatte, erlag gestern
unser geschätzter Mitbürger Alfred Po es che st
Magazinverwalter in der Schwarzwälder Tuch¬
fabrik, einem Herzschlag. Viel Leid wurde ihm in
letzter Zeit zuteil. Em Sohn starb den Heldentod,
ein anderer gehört zu den tapferen Stalingrad-
Kämpfern, und im Herbst vergangenen Jahres
verlor er seine Gattin . In ihm betrauert die Ge¬
meinde einen Mann , der sich um das öffentliche
Wohl die mannigfachsten Verdienste, erwarb . Als
begeisterter. Sänger war er auf allen Sänger¬
festen und -tagungen, bereitete s. Z . das lOOjähr.
Jubiläum des „Liederkranz Rohrdorf" vor und
war dessen Schriftführer bis zum Tode. Sein
besonderes Gebiet war die Heimatkunde. Sehr
zahlreiche Veröffentlichungen, die .seiner gewand¬
ten Feder entstammen, befaßten sich mit Rohr¬
dorfs Frühgeschichte. Jahrzehnte hindurch war er
einer der eifrigsten Mitarbeiter des „Gesellschaf¬
ter", und anch die „Schwarzwald-Wacht" verdankt
ihm manchen Beitrag.

Gestorbene: Karl Bauer,  18 I ., Neuweiler;
Wilh. Ackerkneckt,  Weißgerber , 75 I ., Her¬
renberg ; Hans Buchter,  Abiturient , 19 I .,
Neuenbürg ; Franz Schatz , Wildbad; Erich
Stoll,  19 I ., Feldrennach; Karl Gen ihn er,
Schneidermeister, 73 I ., Höfen; Amalie ' B ü h -
l e r, geb. Kreuzberger, 81 I ., Dobel; Friederike
Baus er  Witwe , geb. Gorgus, 86 I ., Obern-
hausen; Jakob Philippin,  Landwirt und
früherer Bote, 78 I ., Rutesheim ; Anna Hart-
mann,  geb. Rau , 45 I ., Münchingen.

Verufswünsche gehen in Erfüllung
Der We § rum AuktieZ über 6en KriegLberuksivettkümpk

Der Kriegsberufswettkampf der deutschen
Fugend wird nicht durchgeführt, um die Mög¬
lichkeit zu haben, eine statistische Uebersicht über
den Leistungsstand unserer Jugendlichen aufstel¬
len zu können. Es kommt vielmehr auf ganz
andere Dinge dabei an.

Der Ausbildungsleiter eines großen Nü-
stungsbetriebes hat es in kurzen Worten aus-
gedrückt, was der KBWK. bezweckt und worin
sein hoher Wert liegt: „Wissen Sie ", sagt er,
„wir sind geradezu glücklich über die Durch¬
führung des Kriegsberufswettkampfes. Einmal
können wir dadurch unsere Arbeit an den Jun¬
gen in den Lehrwerkstätten überbetrieblich ver¬
gleichen und uns dadurch selbst prüfen . Die
Jungen fertigen zwar monatlich eine Prüfungs¬
arbeit an, aber es ist doch etwas ganz anderes,
sie in der Arbeit anderen Betrieben gegenüber-
zustellen. Meine Jungen sind jedenfalls mit
zroßer Begeisterung bei der Sache und haben
ich alle freiwillig gemeldet. Uns liegt eS auch
ehr am Herzen, daß sie alle mitmachen. So

wird bei den jungen Menschen der Lei-
stuiigSgedanke gefördert,  und sie be¬
kommen den Ansporn zur Höchstleistung. Vor
allen Dingen lassen sich durch den Wettkampf
die geeigneten Nachwuchskräfte,  die wir
so dringend gebrauchen, erkennen."

Der BernfSwettkampf spielt vor allem für die
Begabtenförderung  eine nicht zu unter¬
schätzende Nolle. Die Begabtenförderung stellt
;a eigentlich nichts anderes dar, als eine Fort¬
setzung des Berufswettkampfes , das heißt alle
die Kräfte, die sich im Wettkampf auszeichnen
und sich durch besondere Fähigkeiten hervortun,
werden dann anschließend vom Bcgabtenförde-
rungswerk erfaßt , daS nun den jungen Men¬
schen Gelegenheit gibt, sich gemäß ihrer Eig¬
nung und Befähigung beruflich zu entwickelnund ohne jede Rücksicht auf finanzielle Verhält¬
nisse den Platz im Wirtschaftsleben einzuneh-
men, der ihnen leistungsgemäß zukommt.

Mancher, der bis dahin unscheinbar und un¬
beachtet an seinem Platz stand und in Stille
seiner Arbeit nackging, hat erst durch den Be¬
rufswettkampf Gelegenheit gehabt, die Kräfte zu
zeigen, die in ihm schlummern, und das Beaab-
tenförderungswcrk hat ihn dann in seine Obhut
genommen und ibm den Wea gewiesen. Unge¬
zählte Beispiele ließen sich hierfür anführen , von
denen wir nur einige herausgreifen wolle».

Margot V., die bereits 1938 Kreissiegerin
wurde, konnte «S schon im nächsten Jabr bis
zur Gausiegerin bringen . Bisher war sie nur
eine unter den vielen kaufmännischen Angestell¬
ten ihres Betriebes . Nun aber, da sie Gcleaen-
heit gehabt hatte, ihr Können nnd ihr« Fähia-
keiten unter Beweis zu stellen, rückte sie sehr
schnell zu einer Tätigkeit als selbständige
Sachbearbeiterin  auf . Zur Belohnuno
für den Gausieg aber oewährte ihr der Betrieb
«ine vierzehntägige Studienreise durch das
Sudetenland.

Anneliese K. erzählt uns über ibren Berufs-
Weg: „1938 und 1939 wurde ich KreiSsieaerin.
von der GauwaUuun der DAL touM stL Ml

Förderung iw meinem Beruf als Chemikerin
vorgeschlaqen. So konnte ich im Avril 19̂ 1 da?
Cbemie-Studium an der Universität Bonn anf-
nehmen. Im November 1943 Hobe ich nun be¬
reits das Examen als Diplom - Chemi¬
ker  mit Auszeichnung abgelegt, nachdem ich in
der Zeit von April bis Juli 1943 meine Di¬
plomarbeit über ein Tbema aus der organischen
Chemie angefertigt habe. Inzwischen habe ich
ebenfalls an der Universität Bonn Meine Dok¬
torarbeit ausgenommen."

ES ist aber nicht einmal nötig, daß man un¬
bedingt Reichs- oder Gausieger werden muß,
um vom Begabtenförderungswerk erfaßt zu wer¬
den. Vo- allem in den letzten Jahren , in denen
der Berufswettkampf nicht dnrchgeführt worden
ist. hat man trotzdem oder vielmehr erst recht
alles getan, um iunae beaabte Menschen zu
fördern . Auch hierfür seien Beispiele angeführt:

Da ist Franz Sch., aeboren am 23. Januar
1926 als Sohn eines Maurers . Frühzeitig ver¬
lor er leine beiden Eltern . Nach Abschluß feiner
Volksschulbildung trat er als Flugzeuakxnier-
Lehrling nr die Berufsausbildung ein und legre
jeine Facharbeiterprüfung ab. Er betätigte sich
als technischer Zeichner. Auf Gruud seiner be¬
sonderen Leistungen wurde er in ein Auslese¬
lager berufen, das er auch erfolgreich abfchloß.
Mit Hilfe deS Begabtensörderungswerkes ist er
auf dem Wege, sein Berufsziest Ingenieur
für L u f tfah  r t:  c chn i k, zu erreichen.
^Erny I ., am 8. Januar 1919 geboren, hat die
Schule mit der mittleren Reise abgeschlossen,
Ihr besonderes Interesse galt der TanzauS-
dtldung.  Wirtschaftliche Schwierigkeiten im
Elternhaus zwangen sie jedoch, sofort eine Ver-
dienstmöglichkett zu ergreifen. Sie trat daher als
kaufmännischer Lehrling bei einer Firma ein.
Nach ihrer RÄD .-Zeit nahm sie eine Sportaus¬
bildung auf, die sie mit einem staatlichen Exa¬
men abschloß. Wegen ihrer besonderen Bega¬
bung wurde sie in ein Äusieselagcr cinbcrufen,
das sie mit Erfolg abschloß. Das Beaabtenförde-
rimgswerk hat ihr nun die Möglichkeit zur Aus¬
bildung an der Klamt-Schul« ermöglicht, die ihr
nach erfolgreichem Abschluß den Weg zur Kunst-
tan>Pödagogin eröffnen wird.

Margarete A. wurde ebenfalls durch wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten im ElternbauS ge¬
zwungen, sofort nach Abschluß ihrer Schulzeit
eine Stellung als Zimmermädchen anrnnehmen.
Nach entsprechender eiaener Weiterbildnng . be-
sonderS in Maschinenschreiben und Stenogra¬
phie, trat sie später als Stenotypistin in eine
Firma ein. Ihre besondere Neiounq galt immer
dem Zeichenunterricht.  So wurde sie ans
Gruud ihrer künstlerischen Begabung nach
Ueberprüfung ihrer Fähigkeiten in ein AnSiese-
lager einberufen . Nach erfolgreichem Abschluß
vermittelte das BegabtenföDerunaswerk den Be¬
such der Meisterschule des Deutschen HantnoerkS,
der sie nun ihrem BerufSwnnsch, einer künstle¬
rischen Betätigung , entgegenführt.

So kommt daS BegabtenfördernngSwerk jedem
zugute, der di« geistigen Voraussetzungen und den
S»te« Wille« da»» «ütbrjngd ^

In»
stoiAäbi vobl emue nldikUlMkbiu.k'iCnest
dlLekäruele verböte«

s
Lore . . ., ob sie ihn auch liebte, ohne sich durch

ein unbedachtes Wort oder einen Blick zu ver¬
raten . Manchmal glaubte er in ihren Augen lesen
zu können: Ich fühle deinen Schmerz, ich weiß,
was du leidest. Ich leide ja auch.

Wieder saßen Ingrid und Gerhardt im Garten
in der Jasminlaube . Die Sterne leuchteten, im
Teiche quakten die Frösche. Ganz dicht saßen sie
beieinander. Wie schön Ingrids Augen waren, wie
sie so in: Halbdunkel ans ihm ruhten.

„Wann gehst Du ?"
„Morgen."
War es nicht verrückt, entsetzlich, so schmerzvoll

war ihm der Gedanke, daß er die Zähne ausein¬
anderbeiße» mußte. Wie würde er das koimnendr
Alleinsein tragen . Damit mußte er dann Tag
und Nacht leben. Kein Mensch durfte ahnen, waS
er litt . DaS brachte ihn fast von Sinnen.

Fest zog er Ingrid an sich. Sie küßten sich. Sie
war sein eigen. Eine unerlaubte Liebe, Einsam¬
keit und Qualen mit sich bringend. Ein Dämon
saß in ihm. Sie mußte ihm gehören . . . nur ein
einziges Mal und sie gehörte ihm.

Lore war unglücklich. Die beiden übten Verrat
an der kranken Schwester . . . an sich. . . an ihm.
Ein offenes Handeln, was hätte sie damit herauf-
beschworen? Für sie durfte einfach nicht existie-

-Mi

ren, was sie gesehen und gehört hatte. Kein
Mrnsch kann für den anderen Schicksal spielen.
Wenn sich zwei Menschen wie Gerhardt und In¬
grid zusammenfanden, so geschah das aus indivi¬
duellen Gründen und nicht nach herkömmliche»
Gesetzen. Es war menschlich.

Gerhardt , und oavon war sie fest überzeugt,
würde seiner Frau die Treue halten, wenn sie
hätte sein Weib sein können. Lore mußte ihm
diese Freiheit zugestehen, wenn sie menschlich ge¬
recht sein wollte. Oder liebte sie ihn auch, daß
sie schon anfing, ihn bei sich zu entschuldigen. O
nein, was sie für den Leulwizbauer fühlte, war
Erbarmen — Mitleid. Sie liebte ihren Alfred.
Nur , bis er sie heimführen konnte, würde sie hier
Lillys Stellvertreterin sein. Wie lange das noch
dauern würde, das wußten die Götter. Alfred
hatte so viel im Kopfe. Jetzt studierte er Chemie.
Immer sprach er davon, daß er sich später einer
Expedition anschließen wollte. Lore sollte ihn be¬
gleiten als seine liebe Frau . Darüber lächelte
Lore . . . so waren die Männer . . . Du tust was
ich will. Abgesehen von der Möglichkeit, daß cs
ausführbar war . Sie malte sich aus , was ihre
Verwandten für Gesichter schneiden würden, wenn
sie hier alles stehen und liegen ließe und sich einer
Expedition anschloß. Ueber die Naivität dieser
Idee mußte sie unwillkürlich lächeln.

Aber wenn sie Alfred küßte, mit jener heiligen
Scheu, wie ein reiner, unverdorbener Mensch ein
Weib küßt, dann fühlte sie sich in seinen Annen
geborgen. Er war kein Schürzenjäger. Er liebte
nur sie und würde sie, das wußte sie, auch nie
hintergehen.

War Alfred Spohr auf dem Gute zu Besuch,
wurde Gerhardt von einer unerträglichen Un¬
ruhe erfaßt. Der Verkehr mit Lore in seiner Art
war ihm schon recht. Das gab ihm ein ruhiges,
sicheres Gefühl seiner Lilltz gegenüber. Das Lenk»
wizgut ohne Lore . . ., das war nicht auszudenken.
Darin war er auch mit seiner Mutter einig. In
den Augen der alten Mutter paßte Alfred Spohr
ganz und gar nicht für Lore. Aber das eine sagte
auch sie sich, diese Liebe schützte Lore gegen ihren
Sohn . Der Gedanke, daß Lore mit einem anderen
in die weite Welt hinausziehen könnte; war auch
ihr geradezu widerlich. Was sie weiter dachte, be¬
hielt sie für sich. Gedanken sind zollfrei und un¬
begrenzt. Gewiß, Alfreds Art sich zu geben, war
liebenswürdig, entgegenkommend. Sie fühlte, in
seiner Art , die gute Kinderstube. Dagegen wirkte
ihr Sohn wie ein Bär Aber trotzdem würde er
viel besser zu Lore passen, als der andere. Sie
war enttäuscht, als sie ihn kennen lernte. Er war
mittelgroß, aber straff und sehnig. Seine dunkel¬
blauen, leuchtenden Augen mit den scharf gezeich¬
neten Augenbrauen und den langen Wimpern
schauten oft verloren, träumerisch in die Ferne,
als befände er sich sonstwo. Lore und dieser Träu¬
mer, sie schüttelte mißbilligend den Kopf.

Ingrid fuhr wieder zurück in die Stadt . Sie
saß in einem Eckplatz am Fenster und hielt die
Augen geschlossen Sie wollte von niemand an¬
gesprochen werden, nur so ganz bei ihm weilen.
Es war kein reines Erlebnis , aber doch eines,
daS ihr Blut in Wallung brachte. Sie hätte es
um alles in der Welt nicht unerlebt wissen mögen.
Ferien . Erinnerungen , voll von Wärme und Duft.
Und dann der Abschied: „Leb wohl Ingrid ! Auf
Wiedersehen!" Nie hatte er ihren Namen genannt.
Was lag alles in dem Klang. AuS dem Rattern
und Zischen des Zuges hörte sie immer : Du hät¬
test daS nicht tun sollen, daS nicht. Sie versuchte
davon los zu kommen, bemühte sich, einen neuen
Lehrplan auszudenken, umsonst. Die Zukunft ver¬
kroch sich vor der Erinnerung . Immer hatte sie
das Gefühl, daß Gerhardt noch neben ihr säße und
so durchlebte sie noch einmal alles.

(Fortsetzung folgt»



Schwäbisches Land Neber erlös verfiel der Einziehung zugunsten dev
Reiches.

Schwsbenleiß beispielgrbend in Pirk«
«Sss. Stuttgart . Tie LandeSgruppenwaltung der

DAF . in Frankreich veranstaltet zur Zeit in Pa¬
ris eine Ausstellung „Betriebliches Vor-
s chl a g S w e k«  n", die diele Wach- im Beisein
von Vertretern beider Nat 'onen eröffnet wurde.
Ta das AuSstellungSina 'erial ans dem Gan
Württemberg - Hohe nzollern  zur Ver¬
fügung gestellt wurde, 'übernahm Gamvalter
Schäfer  von der Kauwaltunq der TAH . unse¬
res GaneS die Führung durch di- Ausstellung,
die einmal die innerbetriebliche Werbung für
das Vorschlagswesen , znm andern die BetriAs-
einrichtungen zur Durchführung dieser Idee , so-
wie einen groben Test von Ginzelvorlchlägen mit
genauen technstchen Darstellungen zeigt . Eine
Anzahl von statistischen Taleln gibt eine fest fun¬
dierte Beoründnng . Danach wurd-n !n dem Gon
Württemberq -Hohenzollern innerhalb eines Jab»
reS in 5^ Betrieben 7501 Vorschläge einoereicht,
von den a -1787 brauchbar waren . l^S wurden
1 140 741 Arbeitsstunden o^er 4"5 Arbeiter da¬
durch erspart . In einig -n Fabriken ergaben och
Grs 'arungSvrozeutläde bis zu 00  mehr Die
Ma 'eriaieriporn 'S betruo 200 800 Kilooron -m
S 'ahi- u"d l"»steisen. 55 050 Kiio ->vamm Alu¬
minium . 758 Kilonramm Edelstahl u ŵ.

Interessant ist. daß 88 v H. der Vorlchläoe T er-
tigungSsragcn  betrafm : 85 v H. Maschi¬
nen und Werkzeuge. 12 o .H. Nerwalr 'inoS- und
Oro "- :i> "'tznsvoroän '>e. 4 n. H. d?n T̂ranS '"'rt.
2 v. .H. W 'rk'eu' e und Materialien » sw. Die
Vorschläge selbst stammten zu "8 v. H. von Fach¬
arbeitern . zu 78 v H v n̂ Vorarbeitern , zu
Ist v. H. je von .Hilfskräften , Technikern und
Kaullruten und zu 5 o. H. von Meistern.

Btsuch der württ«nberg?schc» Hochschulen
Stuttgart . Unsere Lande ? nniveriitäl

Tübingen  war im Winterhalbjahr 1913/44
von 2728 Studierend -», darunter 1311 we:blich-n
beli'cht. Fm ersten Sem -ster stehen t v̂en 291
l18st weibliches Von den Studierenden sind 115k
Wür " -inberger . 1572 Nichtwürttemberaer . ĉcb-
zehn Volksdeu -'che nnd 68 Ausländer . Als Gast¬
hörer waren 91 151 weiblich-I zugelassen. Von
d", S 'ndier -nden verteilen sich ans Mediz 'n
1768. Vbilolnn ^i«. Nb !t-''n'>!->. Geschichte und
Kunst 4M, Wirtschaftswissenschaft 126, Rechts¬
wissenschaft 112. Mathematik uns Naturwissen¬
schaft 113, Chemie 64. Pharmazie 51, Zahnheil-
kunsr 52, cv. Theologie 33 und kath. Theologie 11.

Ti « Technische Hochschule Stutt-
garr  war von 824 Studierenden , darunter 176
weiblichen besucht. Im ersten Demester stehen
167, darunter 14 weibliche. Von den Studierenden
find 416 Württemberger , 408 Nich .württemoer-
-er . 18 Volksdeutsche und 139 Ausländer . Gast¬
hörer IM , darunter 114 weibliche Von den Stu¬
dierenden verteilen sich aus Architektur 165, Ma-

Ichlneningenicurwesen 164, Ehemte ISS. Mysti
83, Mathematik 15. Biologie 22. nichtnaturwisscn-
schaftlich« Ergän 'ungSsöcher 36. Äauingenieur-
we'en 81, VermessungSweseu 3. Elektrotechnik L5
und Luftfahrttechnik 72.

Die Landwirtschaftliche Hochschule
war von 87 Studierenden , darunter 21 weib¬
lichen besucht. Davon sind 27 Württemberger
und 60 Nichtwürttemberger , Ausländer 12.

i

Wucherpreise für Bürste«
Stuttgart . Beim Hausierhandel mit Bürsten¬

waren arbeitete die 7t Jabr « alte Friederike G.
in Stuttgart mit Verdienftspannen von 150 bis
1020 v. H. So verkaufte sie eine Haarbürste , die
sie für 75 Pfennig «ingekanft hatte, für 6 Massk
nnd Kleiderbürsten statt um den vorgeschr'ebencn
Höchstpreis v"n M Pfennig um 4 Mark . Sie
erzielte dadurch einen Ueberer 'ös . der auf Grund
ihrer Einkaufsrechnungen nnd ihr -S teilweise !,
Geständnisses auf Mindestens 300 Mark geschäht
wurde Da ? Amtsgericht v-rurteilte sie nun
wegen Vergehens aegen die VreiSstrafrechtSver-
ordsung zu drei Wochen Gefängnis . Der

Kind ans dem Gehweg tödlich vrnmglüF«
Stuttgart . In der Katharinenstrabe fuhr ein

Lastkraftwagen , um einen Znsammenstob mit
einem anderen Lastzug zu Verbindern, ans den
Gehweg auf . Dort wurde ein fünf Jahre alter
Knabe von dem Kühler des Lastkraftwagen ^ er¬
saht nnd an dieHanSwand gedrückt.
Das Kind war auf der Stelle tot.

Aufgaben der Stadtverwaltung Gmünd I94Z/44
Gmünd . Oberbürgermeister Konrad  um¬

schrieb den erweiterten AufaabenkreiS der Stadt-
Verwaltung und würdigte die Arbeit des Stan¬
desamts , das für 1913 Nekordzahten bei Trau¬
ungen und Geburten auswsist Er belvrach auch
die Förderung des KleingartenmeienS d»rch eine
neue nm'angreiche Anlage im Gewand Nappen-
wicsen. Schließlich gab er der Hoffnung Aus¬
druck, dah es 1914 gelingen möge, in Gmünd
eine Hauptschule  zu errichten nnd m't d'm
Ausbau der Oberschule für Mädchen zu be¬
ginnen. *

Nürtingen . Vor 250 Führerinnen des Bannes
Hobenneufsen I436I sprach im Nahmen der ersten

VVirtsclrakLsnacdrLcirteri al ! s
S?->« RemStäler W-!ub»a. Wie der Vorüber der

W n cr>':no"en ĉhaft öeS NeinStakes. Hon mann
iLtetteni . In der J -breSneriommIilntz In W"ib-
l'noen mtttetlt-. iü der Nen-Stäl-r Welndan kin-
sscktllck seiner Er-enonisse -n den Kolben des deu'-
tcken WeinbrmeS - uf- crssckt. D ' S Ertroostchr rtz<8
entivrecke dem von 1911. doS deiüt e« seien 2^ v. H
einer B - li-rnte gewesen, während die Fohre 1910
»nd 191? kanm 19 ». H. einer Bosscrnte gebracht
bitten, Düne Bestehen der K-noücnschoft w"rcn die
Fohre 1989 bis 1912 z» Kotastrophen Ihr den
Weinbau geworden. ?o - her bade man daS Wnrine
durch sorgsästiae Lese, rickttae B 'h- ndluna und ge¬
ordneten Absatz zweckmäbig und finanziell aefial-
len können.

M :dr Fett «nd F?e>sL durch erb-kte Ninderznchi.
N„i einer Tagung der deutschen Rinderzüchter be¬
tonte Neicksbnu'eri'sübrer Backe eS mühten die
Born»Siedunacn für eine Mehrer eugnna von
Milch, Fett und Fleisch gc'chalsen nnd glelch'ettia
die »ilchterifchenVroblenie in Anariks genommen
werden. ES sollen solche Tiere gezüchtet werden,
die bet dem gegebenen wirtschotts- tacnen Futter die

.beste» Leistungen an Mi 'cki und Fett brin- en. DaS
Schwergewicht wird setzt dar- uf gelenk, der ge¬
samten LandeStleriuLi zu helfen.  Da
auch künstln mehr «'S bisher d- S kür di« BolkS-
ernäbrnng benöttote Fleisch a»8 der Ninderbaktiing
acdeckt werden soll, müücn die Minder zu einer er¬
höhten Fleischleistling beitragen.

Keine Nachnermabluag ans dem SIbrechn»naSsabr
t9lL14. Di » Müblen werden tevt schon vorsorglich I
darauf blnaewlesen. dah eine Vnßnnvuna der sür j

daS blbrcchnnngSIabr1918-11 bei Ltrggen. Wei'eü
und syerüe fellgesedien VerarLcitiingZonoten über
den Sl. Mär» hinaus grundsätzlichnicht ruaclaf-
t."r wird.

ElnschrSnknnq t :S EiromverbranckS in gewissen
Drrnien ans- ebaLen. Nack einer Vnord.iniig des
württem êrgiscken WirtschaftSminlüeriiimS wird die
am IS. Dezember 1918 ergangene ssnordnung über
die Einschränkung des ktromvcrbrauchS bei den
gewerbk'chen und Industriellen Betrieben mit Ver¬
brauch von weniger als >9999 Kilo¬
watt Ü» » den im Monat aukaehobcil.
Betriebe mit einem höher » Monatsve ^ rauck wur¬
den bereits unmittelbar verständigt. Die Strom-
verbrauchZelntchränkungkonnte deßt-aib vor cltig
wieder ansgchoben werden, weil die ergiebigen
Niederschläge der letzten Wocken den LetstiinaSan-
fall bet unseren süddentlck'n Waherkraf'wcrke» er¬
heblich vermehrt haben. Da icdock nach wie vor
ein erheblicherTeil unseres Strombedarfe» in de»
Dampskraktw-rken er.eu- t werden muh. i s«
äuyerüe Svarsamkelt im Stromver¬
brauch  drln - end erlarderl'ch.

DrelSbegünitianng kür Fleischschwein- Der NcickS-
näbrlland bat mit Wirkung vom S. Märr 1911
den Preis sl>r d'e Fleischschweine der Schlachtwert-
klaüe e im Eewickk von 199 bis 1195 Kilogramm
lebend um eine Mark te 99 Kllo- ramm erhöbt.
Die Preise für die schwereren ivswichtSklaüenwur¬
den entsprechendgelenkt.

B '.ehvreis». Ravensburg:  Kühe 799 V'S 1999,
Kalbet» S.19 bis 999. ?'ü llis 8"9 b'S
,» , 'new ll-ahr und S7V dl, 4« » Mark h>« zu
zwei Lahre».

GaugesnndheitSamt in Stuttgart über - Nation
nalsozialistische GesundheitSführung"

R^ dnua. Tm K' - js Nan -nsbnrg sin,
Ü? ^ 5? ' '' A '>lk?- -nosfen geröntgt  war.
r»"». ^ "" "'5 Röntanng »-ila »"a^ M-N-«

entweder krank oder ge.chaftlich ortsabwesend "

Vuer c/llr̂ r cisn § port
Bei PrüsnngSkämpse« km Rare« »n Korntal di»

das Gebiet Württemberg der HI . durchführt«, w'urd»
auf der ganzen Linie bester Evo « geboten.
, N !»se» «nd Bore » starten ,ur Ermittlung
»er Gebietsmeister von Nnbr-Niederrbein am 21?
Februar Schwergewichtsmeister « aldering tEff-n».
Halb.chweraewichtsmcister von SzabadoS lWIend
und dessen Landsmann Eirovek.

Die D -ntsche» M-I»ers« asten ,m GerStetnrne»
»er Munner werden endgültig am ll . Mat ,»
W.en ausgetragen. Kür di« Sviclmclsterschostcn IN
nwrden ^ Salzburg auSersebe«

Dte EiZH- ckeomannlckas, dcS Kl- aenfnrtee R«
startete erneut gegeii NSTG Prag „nd muhte sch
- obgleich die Prager mit Ersatz spielten - mit3:5 «e chiagen bekennen.

kultureller Kun 6 l) l,^
Gastspiele Im Stuttgarter SchanspIelbanS. DI«

Reihe der Gastspiele namhafter Darsteller von
Bühne »nd Film im Städtischen Schauspielhaus
Stuttgari wird eröllnct von Anneliese  41 o r,
und Al brecht § ch ö „ h a I S : Ne werden in
Shaws ..B n g m a l t o n" tErstaufführnng am Mitt¬
woch. 1«. Februar! als Professor HIgains und
Eliza Doolittle zu «eben sctn. Die Snszcnicrnng
obücgt Lnkcndant Sans Tannerk.

G.inkn!tvrvreiS von Helsen-Nassau sür Herma«,
Swahl . Der GankuttnrvretS des Gaue» vcsicn-
Naüan wurde dem au« Dillenburg stammenden
SSiährigen D chier Hermann Swahl  ztierknnnt.
und zwar weil rr „in edlen Werken unserer Land¬
schaft. unserem Bolkötum »nd leinen Men'ch-n ein
bleibendes Denkmal acleöl hat". Hermann Swahl,
der als Erzähler »nd Lvrikcr bervoraetrcle». auch
Träger des Lnimcrmann-PrctseS der Stadt Düssel¬
dorf ist. lebt in Dicken am Ammcrscc.

Goelbe-Medaille s»r Pr,s Dr . Eugets . Der Füh.
rer ha, dem ordentlichen Proicstor cm. Geheime»
Rat Dr -ilii «. e. d. Dr. tcchn. e. b. Hüben En-
aelS in Lena  auS Aniah der Bollenduiia icineS
»9. Lcbensiahrcs ,n Würdigung «e-ner Verdiciiste
au» dem Gebiele des Wasserbaues die Gaetbe-
M--dn«Ne »ür Knnst „nd W'llenschattverliehen.

tFe - eer « K «, «L , er,
von 18.38 bis 7.06 Uhr

f

avr.  t -HvIr»««>,ir >3' «,u6
IviU-r t>' wlv . <»I» kt
t-wbll I>ruell: ^ Ot-Irclilittivr sei,» llu>Iniru«iî rvi <»I».

AUbulcch, 12. Februar 1944
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwager

und Onkel
Göttlich Rathselder

Schreinermeis .er

durste nach langer schwerer Krankheit heimgehen.
In stillem Schmerz:

Barbara Raihselder , gcb. Rentier
Tie Söhne : Fritz, Gottlieb und Ernst, z. Z . im Osten,
Karl , z. Z beim RAD ., und Albert , sowie alle

Angehörigen.

Beerdigung TienStagnachmittag 1j2 Uhr.

Altburg , 14. Februar 1914

Voile « « nr « is«
Nach langem schweren Leiden ist am Samstagabend meine

liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter und Schwester

Martha Günther
im Alter von 70 Jahren von unS gegangen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
'Ter Gatte : Friedrich Günther.

Beerdigung TienStagnachmittag 2 Uhr in Altburg.

Emmingen , 10. Febr. 1944
Dank .aung

Für die herzliche Teilnahme
u»a Spende , die ich b. legten
Gelen inenier >v. Gattin u»o
Müller Em .lie Skeuz ei ähren
durtle, >age ich aus diesem Mege
inenien nuugslen Uank.

Der Satte : Andr . Itenr
mit Kindern.

^ie iisdsn gstisirstst:

Matthias Ederhardt
Obsrttd̂ ', r. iL. d. o.

El .e Ebertjardt

Kr.
10. fobruLr 1044

V ^ ^ ^ - ^

^ - - >
Echwarzwatd-

Wüfcheret
A . Marquardt

Nohrdorf, 13. Februar 1944 Bad Liebenzell — Hirsau
VoiIesanrHigsv

Unerwartet rasch ist unser lieoer, guter Vater

Al,rcd Poeschel
für immer zur geliebten Mutter gegangen.

In tiefem Leid
Alfred Poeschel, vermißt im Osten, und Frau
Richard Porschzt und Frau
Hedwig Poeschel mit Ande. wandlen.

Beerdigung Dienstag ^ 2 Uhr. Wir bitten von BeileidS-
besttckcn ab'usehen.

K r ä uter ' ueen
n

»ii a »r,z brwizni
P«i1ai7,rnS>« »«ll.-nio« r>i»chiî »o»

rsrie . e . Sa 'teesrsr
KraiMnz "

Arbeitssreudige Dam «, 45 I .,
statt!. Erscheinung, Hrrzensbildg .,
etw. Vermögen , wünscht m. pah.
Herrn zwecks

Eheanbahnang
ln Verbindung zu treten. Aufrich¬
tige Zuschriften eroeien unter
L. W. 37 an die „Gchwartwald-
Wacht".

lesrs
kZascks ??»

»lockh. utn ^«ervbli,
velltckotsrtol unck/ledssirhrott
rur ttsukrrcliolsung setr» eg.
clresn rveeehen Mono» Müs»
rs ». vm unrsr» diskeninge»
Im visu »» ckee Volilrgsrunck-
tiolt n!ci>» ru gskSkirckon,
Kitt«» « ir, tesrs llonnmninr-
lllarcsten ml» 5ck>roudite: ::el
on /lpoltteken utzck lZrvSerien
r,evest « >ig » d « n.

vLiri . 114

Annahmestell « Lalw

nächste Wüscheannahm«
v. Mär » lütt

VIL

oskürt nur, vs « rui eisten
Nilts clisnt. / crrns.vorröts
gsstürsn in ckis SlisntliQZ«
T̂ potttslcs , ctamil ris cisnsn

ruguts Icommsn, ctis
sis gsrscts krauäisn.

V/snn jectsr
irocttZ

Lvr ^ Li ^ i 'rT 'xi.
nur staust, robalck sr itusr

virstlicst looctstt, dann
glngs nickt w.ancksr

Issr au«.

r»'au,cy
Gebe Wolltest »(Gr. 46), schwarz,

Hrcrengnn,m .mantel , mcttl. Gr .,
nnd Knabcnjiiesel (Gr . 39—40),
2ed«rsohlen, in Tausch gegen
»ouch, Ehaiselongue oder Lj»m-
merteppich.

Angebote unter P . W. 37 an
dir Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wachi".

Amtsgericht Lalw
Handrlsregistereintragungen.

Veränderung:
a) vom 9. Dezember 1913:

7175. Petz und Lorenz, Metallwarenfabrik , Inhaberin : Johanna
P -fz, Unterreichenbach. Offene Handelsgesellschaft seit 1. Ja¬
nuar 1943. Sn das Geschäft ist Walter Lehder, Kaufmann in
Pforzheim , Hehderichslr. 14, als persönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten . Tie Gesellschafter fmd nur gemeinsam zur
Vertretung der Firma berechtigt. Die Firma ist geändert in:
Petz L Lorenz, Metallwarenfabrik , Unterreichenbach.

Neueintragung:
b) vom 2. Februar 1944:

^ 31. Glück L Becker, (Kammfabrik), Ostelsheim . Offene Handels¬
gesellschaft seit 1. Oktober 1942. Persönlich haftende Gesell-

' schaftcr sind: Wilhelm Glück, Ingenieur in Ostelsheim , Else
Becker gcb. Schwenk in Ostelsheim . Tie Gesellsachfler sind

" nur gemeinsam zur Vertretung der Firma berechtigt.

Stadt Calw
Die Jagdnutzung des gemeinschaftlichen Jagdbezirks Calw -Ost,

bestehend aus 105 Iia Wald und 579 da Feld (einschließlich von
13 da Wald und 19 Ka Feld von Markung Hirsau ), sowie des ge¬
meinschaftlichen Jagdbezirks Calw -West, bestehend aus 340 tia Wald
und 240 Iia Feld soll im Wege der freihändigen Verpachtung mit
Wirkung vom 1. April 194s auf 9 Jahre verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen sind vom 14. bis 28. Februar 1944 auf
dem NathauS in Ealw , Zimmer 7, zur Einsicht aufgelegt.

Calw,  den 12. Februar 1944.
Der Jagdvorsteher:

Widmaier,  1 . Beigeordneter

IÄ/S/MllltSN kÄS/kLN
ysaügt . um äurcd Lsrssas « j
LeiLuo- jsclss Laatleom
ksUrtrsL ru maekss uv6 6ab«1
ylstetwsiti- cruoü mit kklorlcil
ySFSv VoysUraÜ ru vor?üU« i.
Lo « rlsll <1srl^wkämcmüv»-
»U2ä». voll« Lnüsal

Llete KrauLstande (Steingut,
30 Ltr. saijend), fast neu, suĉ e
dafür eme

K.nderbadewanne
bei Wertausgleich.

Nagold, Lalwer Str . 51

DaS Sormerlehrttngr«
heim Ärotz-Ltuttgart

Jägerflr . 50, nimmt Lehrlinge
für Gießerec-Bctrieae auf. Fre >e
Verpflegung und Unterkunft im
Heim.

Tausche fast neue, schwarze

Lhevreau -Pumps
Gr. 30 gegen braune oder blaue
Sportschuhe Gr. 37/33 oder blaue
Lederhandtasaze.

Angebote unter S . K. 37 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

Biete Damensiiescl (Kragen¬
schuhe) Größe 40, suche
Mädchen- oder Schistieset
Größe 33.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Sa,war (wald -Wacyt".

Suche eine
Eicherheits -Hobelwelle

womöglich Kugellager mit Bohr¬
kopf u. Zirkularsägeslansche, nicht
unter 300 mm hodeloar, Füße aus
hwlzgestell einzubauen.

Näheres in der Geschäftsstelle
der «Schwarzwald -Wacpt".

tLau,bete«Ugu«g
Erfahrener alt . lediger Kauf-

manu >Uiht scaz ac> c.aeu, .̂ e»
irieo zu beteiligen v r̂,: ci . en
solchen zu laufen . Ange .,ole nn»
cer Wt. Vt. 28 an die Ge^ ci,.s-
jleüe der „'Schwarj,walü-alla. ,t ".

Leer« «Wer möbliertes
3 imn»er

eventuell au»- leerer Raum zum
Unterstellen von Möbein über
Kriegsoauer gejucht. Angeaote '
unler Lt. C. 3ö an die „Schwarz - >
wald-Wacht".

Fabrikant sucht sofort
Wohn - u. Schla -zimmer
mit Küchenbenützung zu mieten.
Bad Liebenzell bevorzugt. :

Eilangebote unter M . U. 24 an
die „Sc>,war, .wald -Wacht". -

wcirok

«t«n

Kortenlor» ^vrdttckvng
VorbilclUck« bvkrvuvkig

Meldungd»iol>»n
V«r kue

K8i:tung u. Krlesspro6uk1lon

krst ricktig reinigen '

ppl .es- I-OULÜ

KZvaliex
präporotsn

Deine 8ckuke n Isclsrsncken ,
Lellsnics ober ctcist mit Deiner
t-iilks Burck kouckctänns
Vsnvsnclung ci. sparsamsten '
Sebrouctt )

weiteren VsrOMucksrlcreisen 4
rugsiüktt wsiBen kann. ^

1ai/t»ctin> tat «o»t
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